Sonnabend den 30. Auguſt 1856. 


203. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Berlin, 29. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


Dem Landrath bon Borries zu Herford das Kreuz der Ritter des 


br Hohenzollern, ſo wie dem Reitknecht Lorenz Patal⸗ 


K. Hausordens von 
ae d verleihen 

u ber . [075 k 5 . 
ar 1 85 Mechtsanwalt und Notar Schüßler in Graudenz iſt an das Kreis- 


gericht zu Strasburg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt 
worden. 5 15 5 
wor A K. H. die Prinzeſſin Karl von Preußen ift, von Köln 
kommend, geſtern hier wieder eingetroffen. 1 11 8 

Abgereiſt: Se. Exc. der Staats⸗ und Finanzminiſter von Bodel⸗ 
ſchwingh, nach der Probinz Sachſen; Se. Exc. der General Lieutenant 
und 
Pommern. 


Nr. 203 des St. Anz.'s enthält eine Allerhöchſte Verordnung vom 18. 
Auguft 1856, betr. die Aufhebung der Verordnung dom 26. Nobbr. 1855, 
wegen zeitweiſer Aufhebung der Steuervergütung für ausgehenden Brannt⸗ 
wein, vom 1. Nobbr. d. J. ab. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Paris, Mittwoch, 27. Auguſt. Nach aus Algier 
eingetroffenen Nachrichten vom 22. d. hat daſelbſt letzten 
Donnerſtag und Freitag ein Erdbeben ſtattgefunden, wel⸗ 
ches viele Verheerungen in ſeinem Gefolge gehabt hat. 
(Einaeg. 28. Auguſt, 7 Uhr Abends.) 


— — 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 28. Auguſt. [Vom Hofe; Nach⸗ 
richten aus Peterhof; Ernennungen ꝛc.] Se. Maj. der König 
arbeitete heute Vormittag im Schloſſe Sansſouci mit dem Kriegs miniſter, 
Grafen Walderſee, und dem General v. Schöler; hierauf nahm Aller⸗ 
höchſtderſelbe noch mehrere Vorträge entgegen und empfing zu dieſem 
Zwecke auch den Geh. Rath Coſtenoble. Nachmittags war bei JJ. MM. 
große Tafel, an der die Prinzen und Prinzeſſinnen unſeres Königshauſes, 
die Kronprinzeſſin von Schweden und Prinz Karl von Bayern erſchienen. 
Auch die Prinzeſſin Karl, welche geſtern Abend von Koblenz, wo ſie der 
Prinzeſſin von Preußen vom Kurort Schlangenbad aus einen Beſuch ge⸗ 
macht hatte, hier eingetroffen war, nahm an dem Diner Theil. Morgen 
Vormittag wird der König noch mit dem Miniſterpräſidenten arbeiten und 
alsdann Nachmittags mit der Königin, den ſämmtlichen Prinzen und dem 
hohen Gaſte aus München nach Stargard abgehen. In dem Allerhöchſten 
Gefolge befinden ſich die Generale Graf v. d. Gröben, v. Gerlach, v. Schö⸗ 
ler, die Flügeladjutanten Grafen v. Bismard-Bohlen und v. d. Gröben, 
der Geh. Kabinetsrath Illaire, Leibarzt Dr. Grimm und auch der Kriegs⸗ 
miniſter Graf Walderſee. Die Allerhöchſten und Höchſten Perſonen wer⸗ 
den bis zum 3. Septbr., wo die Feldmanöver ihr Ende erreichen, in der 
Provinz Pommern verweilen und alsdann von Stargard aus über Kreuz, 
Bromberg, Dirſchau, Marienburg, Elbing, Schlobitten nach Heilsberg ſich 
begeben, wo fie nach dem Reiſeprogramm am 5. Septbr. eintreffen wollen, 
weil Tags darauf ſchon die Parade des 1. Armeekorps ſtattſinden ſoll. Vor 
der Abreiſe nach der Provinz Preußen erwartet der König in Stargard 
noch Herrn v. Manteuffel. — Den Feldmanövern bei Heilsberg wird 
außer anderen fürſtlichen Perſonen auch der Herzog von Gotha beimoh- 
nen. Am 16. September dürfen wir Ihre Majeſtäten jpäteftens von 
Königsberg hier zurückerwarten. Um dieſelbe Zeit kommen auch die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen und die Prinzeſſin Tochter Louiſe von Koblenz nach 
Berlin, und der Prinz Regent von Baden wird am folgenden Tage im 
hieſigen Schloſſe eintreffen. — Das Palais des hochſeligen Königs haben 
die bisherigen Bewohner, meiſt Hofmarſchallamtsbeamte, bereits ger 
räumt und ſind ihnen zum großen Theile Wohnungen im k. Schloſſe über⸗ 
wieſen worden. Zunächſt erfolgt nun der Abbruch des Seitenflügels, der 
an die Oberwallſtraße grenzt. — Mit dem Poſtdampfſchiff „Wladimir“ 
ſind hier Briefe vom Prinzen Friedrich Wilhelm und ſeinem Gefolge aus 
Peterhof eingegangen. Der Prinz und alle übrigen fürſtlichen Perſonen 
erfreuen ſich dort des beſten Wohlſeins und rüſteten ſich bereits zur Ab⸗ 
reiſe nach Moskau. — Die Rückkehr des Prinzen Friedrich Wilhelm nach 
Berlin wird auf den 16. September in Ausſicht geftelt. — Der Prinz 
Friedrich Karl iſt am Schluß des hieſigen Manövers zum Generallieute⸗ 
nant ernannt worden. — Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt heute 
in Dienſtangelegenheiten nach der Provinz Sachſen abgereiſt und wird, 
wie verlautet, erſt Milte September hierher zurückkehren. — Der Oberſt 
Herwarth v. Bittenfeld iſt Kommandeur der 9. Infanteriebrigade gewor⸗ 
den, und das ſo erledigte Alexanderregiment hat der Oberſt v. Zaſtrow 
erhalten. Der Oberſt Graf Monts iſt zum Kommandeur der 17. Infan⸗ 
teriebrigade ernannt worden. 

— [Vereins⸗Portofreiheit.] Nachdem auf Verfügung des 
General » Boftamtes vom November v. J. bereits eine Lifte derjenigen 
Vereine, Geſellſchaften und Privatinſtitute angefertigt worden iſt, welche 
gegenwärtig auf Portofreiheit Anſpruch haben, wird jetzt an betreffender 
Stelle zur Sicherung der Kontrole über die Benutzung jenes Privilegiums 
eine eben ſo vollſtändige Zuſammenſtellung derjenigen zu ſolchen Vereinen 
und Inſtituten gehörigen Zweigvereine und Filiale vorbereitet, welche 
nach den beſtehenden Vorſchriften gleichfalls zur Portofreiheit berechtigt 
find. (P. C.) 

— [Abreiſe der ungar. Deputation.] Geſtern haben die 
Herren Direktor v. Kiraly und Paſtor Kolbenheyer aus Oedenburg 
Berlin veraſſen und ſich zunächſt nach Hamburg begeben. Sie haben hier 
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zu Craſſenſtein bei Dieſtedde, im Kreiſe Beckum, die Rettungsmedaille 


General⸗Inſpekteur der Artillerie, von Hahn, nach der Provinz 


mehrere Lehranſtalten, z. B. das königl. Schullehrerſeminar unter Direk⸗ 
tor Thilo's Leitung u. |. w. beſucht. Die ihnen zu Theil gewordene Auf⸗ 
nahme von Seiten mehrerer hochgeſtellten Glaubensgenoſſen, welchen 
das Gedeihen der Evangeliſchen am Herzen liegt, läßt hoffen, daß mit 
deren Hülfe in Oedenburg ein Schullehrerſeminar ins Leben gerufen 
werden wird, da es nicht an Ausſicht fehlt, daß eine mehr als verein⸗ 
zelte Theilnahme ſich thätig erweiſen wird. Von Hamburg werden die 
genannten Herren ſich nach Bremen begeben, um den Verhandlungen des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins beizuwohnen, und dann vor ihrer Rückkehr in 
die Heimath England und Frankreich berühren. 


— [Zählungsreſultate.] Berlin hat der letzten offiziellen 
Zählung zufolge 51 zum öffentlichen Gottesdienſt beſtimmte Kirchen und 
Bethäuſer; 78 Schulhäuſer für den öffentlichen Unterricht; 55 zur Auf⸗ 
nahme und Verpflegung von Waiſen, Kranken, Altersſchwachen und ver— 
laſſenen Perſonen beſtimmte Gebäude; 75 Gebäude zur Verſammlung 
und Geſchäftsführung der Landeskollegien, Juſtiz⸗, Polizei, Steuerbe⸗ 
hörden, Magiſträte und Gemeindevorſtände; 98 zu anderen Zwecken der 
geiſtlichen und weltlichen Civil und Kommunalbehörden und Anſtalten 
beſtimmte Gebäude; 124 Militärgebäude, als: Kaſernen, Lazarethe, Ma⸗ 
gazine, ꝛc.; 19,404 Privatwohnhäuſer, 740 Fabrikgebäude, Mühlen 
und Privatmagazine; 7284 Ställe, Scheunen und Schuppen. Berlin 
hat Civileinwohner, a. männliche: 26,429 bis 5 Jahr, 8586 von 6 und 
7 Jahr, 26,376 von 8—14 Jahr, 7478 von 15—16 Jahr, 11,327 
von 17-19 Jahr, 21,696 von 20— 24 Jahr, 37,306 von 25—32 
Jahr, 25,259 von 33—39 Jahr, 14,343 von 40 bis 45 Jahr, 22,626 
von 46—60 Jahr, 9836 über 60 Jahr, zuſammen 211,262; b. weib⸗ 
liche: bis 5 Jahr 25,945, von 6-7 Jahr 8454, von 8-14 Jahr 
25,719, von 1745 Jahr 109,751, von 46-60 Jahr 25,091, über 
60 Jahr 13,284, zuſammen 215,340 oder überhaupt 426,602 Ein⸗ 
wohner. Dieſelben bilden 79,825 Familien; in der Ehe leben 59,134 
Männer, 60,134 Frauen. Unter den Einwohnern ſind: 400,010 
evangeliſche Chriſten, 13,617 römiſch⸗katholiſche Chriſten, 54 griechiſch⸗ 
katholiſche Chriſten, 15 Mennoniten, 12,897 Juden, 9 Mohamedaner. 
Taubſtumme befinden ſich in Berlin: bis zum 5 Jahre 2 männl., 2 weibl., 
von 5— 15 Jahr 39 männl., 26 weibl., von 15—30 Jahr 61 männl., 
31 weibl., über 30 Jahr 55 männl., 28 weibl., zuſammen 157 männl., 
89 weibl., überhaupt 244. Blinde: bis zum 15. Jahre 14 männl., 16 
weibl., von 15—30 Jahr 37 männl., 14 weibl., über 30 Jahr 61 
männl., 69 weibl., zuſammen 102 männl., 99 weibl., überhaupt 201. 
An Pferden find in Berlin vorhanden: 18 Füllen, 3846 3— 10 jährige 
Pferde, 3952 Pferde über 10 Jahre, zuſammen 7816; 8 Eſel; 8 Stiere, 
3 Ochſen, 759 Kühe, 5 Stück Jungvieh, zufammeu 775 Stück Rindvieh; 
3 ganz veredelte Schafe, 456 halb veredelte Schafe, 140 unveredelte 
Landſchafe, zuſammen 599 Schafe; 943 Ziegenböcke und Ziegen und 862 
Schweine. 


55 Breslau, 27. Auguft. [Generalverſammlung der Aktio⸗ 
näre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Der am Montag ſtattge⸗ 
habten Generalverſammlung der Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn war 
einige Tage zuvor eine Verſammlung des Verwaltungsraths der Geſellſchaft 
vorangegangen, worin die der Generalverſammlung zu unterbreitenden Anz 
träge einer Beſchlußnahme wegen Befürwortung unkerworfen wurden; das 
Reſultat war, daß der Verwaltungsrath namentlich mit großer Majorität be⸗ 
ſchloß, der Generalverſammlung die Ueberlaſſung der Verwaltung an den 
Staat zu empfehlen. In der Generalverſammlung ſelbſt, welche im Lokale 
der Börſenverſammlungen abgehalten wurde, gelangten zunächſt die ſtatuten⸗ 
mäßigen Gegenſtände zur Erledigung. Der Major b. Ravenſtein, welcher in 
Abweſenheit des Geh. Kommerzienraths v. Loebbecke der Verſammlung prä⸗ 
ſidirte, leitete die Verhandlungen mit einem Ueberblick über die Reſultate der 
Verwaltung des vergangenen Jahres ein. Wir entnehmen demſelben Fol⸗ 
gendes: Daß die Verſammlung fpäter, als die Statuten beſagen, anberaumt 
worden, ſei nicht dem Verwaſtungsrathe zur Laſt zu legen; derſelbe ſei in 
neuerer Zeit vielfach verdächtigt und auch in öffentlichen Blättern angegriffen 
worden, indeſſen ohne allen Grund, die Thatſachen ſprächen für ihn, der Be⸗ 
triebsbericht liefere den Beweis von Jahr zu Jahr ſteigender Einnahmen, 
die demgemäß wachſende Dividende habe ſich don 6 auf 118 Proz. gehoben; 
der Verwaltungsorganismus habe ſich als lebenskräftig bewährt; in Ober⸗ 
ſchleſien habe die Bahn ein reges Leben wach gerufen, den Wohlſtand der 
Hütten⸗ und Grubenbeſitzer gefördert, Handel, Induſtrie und Gewerbe in uns 
ſerem Californien gefördert, und der Gütertransport auf der Bahn habe 
einen ſolchen Umfang erreicht, daß die Oder im günſtigſten Falle nicht den 
vierten Theil deſſelben zu übernehmen im Stande wäre; die neue Poſener 
Bahn ſtelle ähnliche ſegensreiche Wirkungen in Ausſicht. Demnächſt wurden 
berſchiedene Wahlen vollzogen und kam alsdann die beantragte Bewilligung 
des Mehrbedarfs der Baukoſten der Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn zur Bes 
rathung. Regierungsrath Kuh berichtete in Bezug hierauf, daß der Mehrbe⸗ 
darf über die bereits emittirten 8 Millionen Thaler in Prioritäten Lit. E. 
noch 3,943,596 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. betrage und beantragte Namens des 
Verwaltungsraths, die Ermächtigung zu ertheilen, unter Vorbehalt ſpeziellen 
Nachweiſes, die zur Deckung dieſes Bedürfniſſes erforderlichen Geldmittel 
durch 43 prozentige Obligationen zu beſchaffen. Die Verſammlung bewilligte 
den Ankrag ohne Widerſpruch. Der darauf folgende, wichtigſte Gegenſtand 
der Berathung und Beſchlußnabme war: 1) Die Erweiterung des Unterneh⸗ 
mens durch den Bau folgender neuen Bahnen: a) von Tarnowiß über Ruda 
zum Anſchluß an die Nendza- Nikolavev Zweigbahn, b) von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen zur direkten Verbindung mit der Warſchau⸗Wiener Bahn, e) von dem 
Bahnhofe Schwientochlowitz nach Königshütte, d) von Poſen nach Brom⸗ 
berg, e) von Breslau auf dem rechten Oderufer nach Oberſchleſien; 2) die 
Feſtſtellung der zum Bau und Betriebe dieſer neuen Unternehmungen erfor⸗ 
derlichen Geldſummen und der Modalitäten ihrer Aufbringung; 3) die mit 
den oben angeführten Gegenſtänden in Verbindung ſtehende Ueberlaſſung des 
Baues und Betriebes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmungen an den 
Staat nach Maaßgabe eines hierauf bezüglichen, der Genehmigung der Ver⸗ 
ſammlung zu unterbreitenden Entwurfs zu einem mit der Staatsregierung 
abzuſchließenden Vertrage. Stadtrath Buker theilte der Verſammlung mit, 
daß der Verwaltungsrath mit überwiegender Mehrheit beſchloſſen habe, die 
Annahme des bezüglichen Vertragsentwurfs den Aktionären zu empfehlen, 
weil nur dann, wenn die Verwaltung der bon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft gebauten Bahnen unter den Modalitäten des gedachten Vertrages 
an den Staat übergehe, zu hoffen ſei, daß die Konzeſſion zu den aufgeführten 


neuen Bahnen an die Oberſchleſ. Eiſenbahngeſellſchaft und nicht zum Nachtheile 


derſelben an andere Geſellſchaften werde ertheilt werden. Demnächſt nahm 
der k. Eiſenbahnkommiſſarius, Geh. Regierungsrath v. Noſtitz, das Wort, um 
einige Erläuterungen über den Standpunkt der Staatsregierung in der vor⸗ 
liegenden Frage zu geben: die Staatsregierung habe Bedenken getragen, eine 
weitere Ausdehnung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmungen unter der 
ſeitherigen Verwaltung zu geſtatten; dieſe Unternehmungen geſtalteten ſich zu 
einer Art ſich erweiternden Monopols der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, welches die Staatsregierung im Intereſſe des Publikums zu beſchrän⸗ 
ken ſich verpflichtet fühle; dies könne nun aber nur dadurch geſchehen, daß 
ſie entweder konkurrirende Unternehmungen begünſtige oder ſelbſt einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn gewinne. 
Als ſich daher die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft um die Konzeſſion zum 
Bau einer Bahn am rechten Oderufer beworben, habe die Staatsregierung 
ſich hiergegen erklären müſſen, ſofern die Geſellſchaft ihr nicht einen über⸗ 
wiegenden und entſcheidenden Einfluß auf die Verwaltung einräume; die völ⸗ 
lige Abtretung der Verwaltung an den Staat erſcheine ſomit als das zweck⸗ 
mäßigſte Mittel, falls die Geſellſchaft die von ihr projektirten neuen Bahn⸗ 
unternehmungen konzeſſionirt zu erhalten wünſche; die Regierung fordere 
dieſe Abtretung keineswegs, ſie werde dieſelbe nur annehmen, wenn ſie ihr 
angeboten werde unter Bedingungen, welche ihr möglichſte Freiheit der Be⸗ 
wegung geſtatteten; an den Bedingungen, die der Vertragsentwurf enthalte, 
müſſe die Regierung mindeſtens feſthalten, Modifikativnen deſſelben werde fie 
ſich nicht gefallen laſſen. 

Nach dieſer Rede, deren entſchiedene Erklärungen offenbar nicht ohne 
ſichtlichen Eindruck blieben, trat Kaufmann Fromberg von hier auf und mo⸗ 
tibirte in einem längerem Vortrage einen Antrag, deſſen weſentlicher Inhalt 
dahin ging, die Beſchlußnahme über den in Rede ſtehenden Punkt für heute 
Mangels genügender Information abzulehnen, dagegen durch die General⸗ 
berſammlung eine Kommiſſion zur Begutachtung dieſer Fragen zu ernennen, 
deren Bericht ſich auch auf Vorſchläge über etwaige Aenderungen im Ver⸗ 
waltungsorganismus der Geſellſchaft zu erſtrecken haben würde, falls das 
Gutachten ſich für eine Abtretung der Verwaltung an den Staat nicht aus⸗ 
ſprechen ſollte. Fromberg hielt dor Beſchlußnahme in dieſer Sache nament⸗ 
lich für nothwendig, abzuwarten, welchen Einfluß die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Bahn ouf die Rentabilität der Oberſchleſiſchen Bahn äußern werde. — R. 
R. v. Noſtitz bemerkte hierauf, daß die Vertagung der Beſchlußnahme ſehr 
leicht die Ablehnung der Uebernahme der Verwaltung Seitens des Staats 
zur Folge haben könne, indem die Staatsregierung ſich alsdann nicht mehr 
an ibren Vertragsentwurf gebunden erachten und der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Konkurrenz machende Unternehmungen geſtatten werde. Ge⸗ 
gen Vertagung der Beſchlußfaſſung ſprach ſich namentlich auch Kommerzien⸗ 
rath Bielefeld aus Poſen aus, der mit nachdrücklichen Worten bemerkte: der 
Gegenſtand ſei bereits lange genug verhandelt und jedem Aktionär zur Ge⸗ 
nüge bekannt, die neuen Eiſenbahnunternehmungen ſeien äußerſt vortheilhaft 
für die Oberſchleſiſche Geſellſchaft, daher könne einer Vertagung der Bera⸗ 
thung nicht ſtattgegeben werden. Der Fromberg'ſche Vertagungsantrag 
wurde hierauf mit 332 Stimmen gegen 132 abgelehnt. Bei Gelegenheit der 
weiteren Debatte erläuterte der Regierungskommiſſarius den Vertragsent⸗ 
wurf dahin, daß, falls die Verwaltung der Bahn an den Staat überlaſſen 
werde, der Staat zwar nicht gleichzeitig der Geſellſchaft die Genehmigung 
zur Ausführung aller obengenannten neuen Bahnen ertheile, der Miniſter 
aber für den Fall, daß der Vertragsentwurf in einen definitiven Vertrag 
umgewandelt werde, für keinen anderen Bewerber als für die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahngeſellſchaft zur Anlegung dieſer Bahnen bei Sr. Majeſtät das be: 
treffende Privilegium nachſuchen werde. Schließlich wurde alsdann folgende 
Frage geſtellt: Beſchließt die Verſammlung die in Nr. 4 der Tagesordnung 
näher bezeichneten fünf Bahnen zu bauen und zu dem Zwecke die erforderli⸗ 
chen Konzeſſionen unter den von der Staatsregierung dafür geſtellten Bedin⸗ 
gungen durch Abſchluß desjenigen Vertragsentwurfs nachzuſuchen, welcher in 
dem Nachtrage zum Bekriebs⸗ und Baubericht pro 18550 Anl. E auf der erſten Kos 
lumne abgedruckt iſt? Mit Ja ſtimmten hierauf 204, mit Nein 118, Einer 
enthielt ſich der Abſtimmung, jo daß demnach mit Nein 119 ſtimmten. Es er⸗ 
gaben ſich alſo zuſammen 323 Stimmen; ſtatutenmäßig hat das Staatsmit⸗ 
glied F der in der Verſammlung vertretenen Stimmen, hier alſo hatte daſſelbe 
54. Dieſe traten zu den bejahenden Stimmen hinzu, ſo daß alſo das Schluß⸗ 
reſultat war: 119 Stimmen gegen, 258 für die Bejahung obiger Frage, 
alſo über 3 (welche Zahl ftatutenmäßig erforderlich) für die Bejahung, dem⸗ 
zufolge ſomit die Verwaltung nunmehr an den Staat übergeht. 


D Danzig, 28. Auguſt. [In Angelegenheiten der Preſſe; 
der Stadtrath Heinrich Behrend; die Prahlſche Kapelle; 
Badefeſt.] Nr. 54 der „Oſtbahn“, die bei Eduard Levyſohn in Ma⸗ 
rienwerder erſcheint, war von der hieſigen Polizei mit Beſchlag belegt 
worden, weil man einen Artikel, den Geſellentumult vom 30. Juni betref⸗ 
fend, für anſtößig befunden hatte. Die folgende Nr. 55 gelangte gar 
nicht hieher, da ſie bereits in Marienwerder auf Antrag der dortigen 
Staats anwaltſchaft konfiszirt worden. Das Kreisgericht in Marienwerder 
hatte aus der Form des inkriminirten Artikels die Abſicht zu beleidigen 
nicht erkannt und ſich für Freigebung der Nummer entſchieden; doch iſt 
dieſes Urtheil in zweiter Inſtanz vernichtet worden und das dortige Ap⸗ 
pellationsgericht hat die Beſchlagnahme aufrecht erhalten. Wie verlautet, 
wird der Verleger der „Oſtbahn“, der zugleich verantwortlicher Redakteur 
des Blattes iſt, die Entſcheidung der dritten und letzten Inſtanz nachſuchen, 
zumal die letzten Ereigniſſe in der Stadtverordnetenſitzung und jo manches 
Andere die Sache in ein ganz neues Stadium gebracht haben dürften. — 
Die Wahl Heinrich Behrend's zum Stadlrath wird noch immer mit gro⸗ 
ßer Lebhaftigkeit beſprochen. Es iſt kein Zweifel, daß er ſein Amt antre⸗ 
ten wird, und die Stadt Danzig kann ſich dazu nur gratuliren. Ihr 
Korreſpondent gehört nicht zu denjenigen, welche zu allen Zeiten und un⸗ 
bedingt mit feinen Anfichten übereinſtimmen. Das aber fteht feſt, daß das 
Magiſtratskollegium an ihm ein Talent gewonnen hat, wie in Danzig 
ein zweites ſchwer aufzufinden ſein möchte. Bei der Gabe einer ſchnellen 


Auffaſſung und Durchdringung jeder einzelnen Frage, bei gründlicher 


Bildung und vollkommener Weltkenntniß wohnt Herrn Behrend jenes 
Rechtsgefühl inne, welches ſtets zu Gunſten der gerechten Sache laut 
und warm ſich erhebt. In ſeiner Rede iſt jedes Wort am Platze; 
was er ſpricht, trifft immer den Nagel auf den Kopf, und man kommt nie 
bei ihm in Verlegenheit zu fragen: Was denn der langen Rede kurzer 
Sinn geweſen. In Danzig hat man angefangen, dieſen Eigenſchaften 
gebührende Berückſichtigung zu ſchenken; das beweiſt B.'s Wahl zum 
Abgeordneten und jetzt zum Magiſtratsmitgliede. Ich nehme keinen An⸗ 
ſtand, dies als ein gutes Zeichen für den ſich immer mehr klärenden und 
läuternden Geiſt unſerer Stadt zu bezeichnen, und hoffe von der Zukunft 


das Belle. — Mufikdirektor Prahl aus Marienburg giebt hier Konzerte, 
die leider nicht ſo beſucht ſind, wie ſie es verdienen. Es iſt immer eine 
ſeltene und beachtenswerthe Erſcheinung, die Kapelle eines kleinen Ortes 
in ſo trefflicher Zuſammenſetzung und von ſo viel löblichem Eifer beſeelt 
zu ſehen. Nur ſcheint es mir, als ob der Direktor hin und wieder die 
Sache etwas zu leicht nähme, und, von dem Weihrauch ſeiner Freunde 
(es gilt nirgend mehr, als bei den Künſtlern, das bekannte: „Gott be⸗ 
wahre mich vor meinen Freunden!“ D. Red.) entzückt, an Strebſamkeit 
nachließe. Ohne Strebſamkeit aber hat das Talent keine Zukunft. In 
einigen Vorträgen iſt die gewohnte Präziſion, welche die Kapelle aus⸗ 
zeichnete, vermißt worden; man mochte nicht gründlich genug probirt ha⸗ 
ben und ſchien Vieles über's Knie brechen zu wollen. — In Zoppot wird 
nächſten Sonntag mit Konzert, Feuerwerk und Ball das Badefeſt gefeiert 
werden. Wenn die Saiſon auch keine glänzende war, ſo iſt ſie doch 
immer noch beſſer ausgefallen, als man Anfangs erwartete, wozu die rei⸗ 
zende Lage des Badeortes, das nahe Oliva mit ſeinen herrlichen Wald⸗ 
partien und dem unvergleichlichen Garten ſeiner Abtei nicht wenig beige⸗ 
tragen haben mögen. Ein friſches und fröhliches Badeleben, wie es an 
anderen Kurorten herrſcht, gehört hier freilich zur terra incognita, und 
daran iſt eben nichts ſchuld, als — ich bitte um Verzeihung, freundlicher 
Leſer, der Du dieſer Zierde gleichfalls theilhaftig ſein ſollteſt — als der 
Danziger Zopf! 


Elbing, 26. Auguſt. [Dampfſchifffahrt.] Auf Anregung des 
Herrn Wentſcher in Bromberg, Beſitzer des zwiſchen dieſem Orte und 
Thorn fahrenden Dampfboots „Bromberg“, haben die Eigenthümer der 
zwiſchen Bromberg, Danzig, Elbing, Königsberg und Lilſit regelmäßig 
fahrenden Dampfböle mit dem eben genannten Herrn eine Einigung Be⸗ 
hufs möglichſt ſchneller Beförderung von Gütern auf der ganzen Waſſer⸗ 
ſtraße von Thorn bis Tilſit getroffen. Die zwiſchen den genannten Orten 
kurſirenden Dampfböte berühren auf ihren Fahrten noch Kulm, Grau⸗ 
denz, Kurzebrack bei Marienwerder, Platenhof bei Tiegenhof, Pillau, 
Tapian, Labian, Lappienen und Sköpen und werden auch von und 
nach dieſen Orten Güter mitgenommen. Es fährt 1) zwiſchen Thorn 
und Bromberg Dampfboot „Bromberg“ wöchentlich dreimal; 2) zwiſchen 
Bromberg und Danzig Dampfboot „Elbing“, monatlich dreimal; 3) 
zwiſchen Danzig und Elbing Dampfboot „Julius Born“, wöchentlich 
dreimal; 4) zwiſchen Elbing und Königsberg Dampfböte „James Watt“ 
und „Expreß“, wöchentlich dreimal; 5) zwiſchen Königsberg und Tilſit 
Dampfböte „Schnell“ und „Vorwärts“, wöchentlich dreimal, 


Heilsberg, 26. Auguſt. [Manöver.] Nach den bis jetzt ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen werden Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin ihre Reiſe nach den Provinzen Pommern und Preußen zu den Ma⸗ 
növern des 2. und 1. Armeekorps am 29. d. M. antreten und das erſte 
Nachtlager in Stargard nehmen. Die Parade des 2. Armeekorps findet 
am 30. d. M. bei Stargard und die des 1. Armeekorps am 6. Sepibr. bei 
Heilsberg ſtatt. Die Feldmanöver dieſer Armeekorps beginnen beziehungs⸗ 
weiſe am 1. und 8. Septbr. Am 15. Septbr. gedenken ſich Ihre Maje⸗ 
ſtäten von Königsberg i. P. bis Bromberg zu begeben und am 16. Sep- 
tember von dort über Stettin nach Potsdam zurückzukehren. — Die 
Aufgänge zum Schloß, die Seitenwände und Kolonaden im innern Schloß⸗ 
hofe, endlich die größten Räume im Schloſſe ſelbſt, namentlich der Ritter⸗ 
faal, 100 Fuß lang, 50 Fuß breit (ähnlich dem Konventsremter des 
Schloſſes Marienburg) find in der Reparatur vollendet. Im Ritterſaale 
fol täglich dinirt und ſoupirt werden. Man rechnet dabei auf jedesmal 
180 Gäſte. Das Gefolge des Königs, welcher den 3. Septbr. in der 
Stadt Heilsberg eintrifft, wird aus 140 Perſonen beſtehen. Im Schloſſe 
werden 60 Perſonen logiren; der König bezieht die Amtswohnung des 
Superintendenten Böhnke. Das Heilsberger Kreisblatt veröffentlicht heute 
eine landräthliche Bekanntmachung, nach welcher die Manöver vom 4. bis 
incl. 12. Septbr. ftattfinden. Am 4. Septbr. erfolgt das ſogenannte 
große Rendezvous der ſämmtlichen Truppen, die ſich hier in eine „Weſt⸗ 
armee“ und „Oſtarmee“ ſondern. Am 6. Septbr. wird die große Parade 
vor dem Könige abgehalten. Die Manöver werden dann am 8. wieder 
aufgenommen und bis zum 12. fortgeſetzt. (K. H. Z.) 


Magdeburg, 25. Auguſt. [Hazardſpiel.] Die Abtheilung für 
Strafſachen des hieſigen k. Stadt- und Kreisgerichts hat in ihrer vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung vier hieſige Einwohner, einen Reſtaurateur, einen frühern 
Gaſtwirth, einen Stadt» und Kreisgerichts⸗Sekretär a. D. und einen 
Goldarbeiter, wegen Duldung von Hazardſpielen in ihren Lokalen, reſp. 
wegen gewerbsmäßig betriebenen Hazardſpiels zu erheblichen Strafen 
verurtheilt. Den Verhandlungen, die den größten Theil des Tages in 
Anſpruch nahmen, wohnte ein zahlreiches Publikum bei, unter denen 
man namentlich ſehr viele hieſige Gaſt und Schankwirthe bemerkte. Von 
den Betroffenen ſoll Appellation eingelegt ſein. (M. C.) 


Marienburg, 27. Aug. [Erntefeſt; Arbeiter; gegen den 
Branntwein,] Unſere Stadt und Umgegend gedenkt Anfangs k. M. 
nach ſo vielen Kalamitäten, die unſeren Werder getroffen hatten, zum 
Gedächtniß der jetzigen, vorzugsweiſe ſo geſegneten Ernte ein großes Dank⸗ 
Gentefeft zu feiern. Es foll daſſelbe ein allgemeines Volksfeſt werden, an 
welchem der ganze Kreis Theil nehmen wird. Die einzelnen Dorfſchaften 
unſerer beiden Werder find aufgefordert worden, zu dem zu ferkigenden 
Erntekranze Aehren aus ihrer reſp. Feldmark zu liefern, zur Dokumenti⸗ 
rung von der Vorzüglichkeit ihres gebauten Getreides. Die Anzahl der 
ländlichen Ortſchaften unſeres Kreiſes beträgt nicht weniger als 170, und 
wird der Erntekranz demnach kein kleiner werden. Das Feſt beginnt mit 
einem Erntekorſo und wird der Aufzug vom Burghofe ſeinen Weg nach 
dem Burggarten nehmen. — Aus der Maſchinenfabrik in Dirſchau gehen 
viele Arbeiter ab, um in Rußland bei der Anlage neuer Eiſenbahnen ihr 
Glück zu machen. — Die kathol. Geiſtlichen unſerer Gegend haben Kraft 
ihres Beichteinfluffes dahin gewirkt, daß der größte Theil der arbeiten⸗ 
den ländlichen Bevölkerung ſich gänzlich des Branntweingenuſſes enthält. 
In allen Dörfern klagen nun die Krüger über Brotloſigkeit, hoffen jedoch, 
daß das Volk für die Dauer ſich in dieſem Entſchluſſe nicht halten werde. 
(Sp. 3.) 

Heſtreich. Wien, 25. Auguſt. [Gegen Aktienſchwindel; 
Marine⸗Etat.] In unſerm Finanzminiſterium wird die Publikation 
eines Geſetzenlwurfs vorbereitet, welcher die Stellung der Gründer und 
der Direktorien von Aktiengeſellſchaften im öſtreichiſchen Staatsverband 
zu den Geſellſchaftsmitgliedern in einer von den bisher in dieſer Bezie⸗ 
hung üblichen Anſchauungen ſehr abweichenden Weiſe regeln wird. Die 
neue Verordnung wird die Intereſſen der Aktionäre in viel beſtimmter 
begrenzten Formen ſicher ſtellen, und namentlich den übermächtigen Ein⸗ 
fluß des Direktoriums in Bezug auf die Verwaltung des Geſellſchafts⸗ 
vermögens in die erforderlichen Schranken weiſen. Die ſonſt gebräuch⸗ 
liche Tantieme für die Gründer und Leiter des Unternehmens ſoll ganz 
aufgehoben und die Faſſung von wichtigeren Beſchlüſſen von der Zuſtim⸗ 
mung einer bedeutend größeren Anzahl von Mitgliedern als bisher dazu 
nöthig waren, abhängig gemacht werden. Ein Geſetz, wie das vorberei⸗ 
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tete, iſt, abgeſehen davon, daß es Vorgänge der Art, wie ſie von den 
Mitgliedern des öſtreichiſchen Staats⸗Eiſenbahndirektoriums beliebt wor⸗ 
den, ganz verhütet, ein dringendes Bedürfniß, eine Kontremine gegen 
den Schwindelgeiſt, welcher immer im Gefolge eines jeden materiellen 
Aufſchwunges zu ernten ſucht, ohne geſäet zu haben. Wie bedenklich un⸗ 
ſerer Regierung das bisherige in dieſer Richtung herrſchende Treiben er⸗ 
ſchienen iſt, und welches Gewicht ſie auf das neue Geſetz legt, iſt leicht 
erſichtlich beim Hinblick auf den Umſtand, daß bekanntlich bis zur Pu⸗ 
blikation der beſprochenen Verordnung keine von den mannigfachen Un⸗ 
ternehmungen, die jetzt im Werden ſind, konzeſſionirt werden ſoll. Se. 
Majeſtät hat den Finanzminiſter beauftragt, Vorſchläge zu Erſparniſſen 
im Staatshaushalt zu machen, um die erübrigten Summen für den Bau 
von Kriegsſchiffen zu verwenden. Dieſe Erſparungen werden namentlich 
in dem Militärbudget möglich werden, da nach der Einführung des ſeiner 
Veröffentlichung nahen Rekrutirungsgeſetzes die Ausgaben für die Armee 
ſich ſelbſtverſtändlich um mehrere Millionen jährlich vermindern müſſen. 
Ferner ſoll ein Theil der durch die bald in Kraft tretende Erhöhung der 
Grundſteuer dem Staatsſchatze zufließenden Einnahme zu dem gleichen 
Zwecke benutzt werden. Schon in dieſem Herbſte beginnt der Bau einer 
Fregatte und zweier Korvetten. (N. P. 3.) 


Wien, 26. Auguſt. [Kanal von CEzernawoda nach Kü— 
ſtendſche.] Die Angelegenheit wegen Herſtellung eines Kanals von 
Czernawoda nach Küſtendſche, um die Donau an der Stelle, wo ſie ſich 
dem Meere ſchon ſehr nähert, aber wieder nordwärts geht und erſt nach 
einem großen Umwege in das Schwarze Meer mündet, mit dieſem in 
Verbindung zu ſetzen, ſchreitet rüſtig fort, und hegt man die Erwartung, 
daß im Frühjahr mit dem Kanalbau wird vorgegangen werden können. 
Die Nivellirungen und Vermeſſungen, ſo wie die übrigen Vorarbeiten 
können als beendigt angeſehen werden. Es liegt jetzt der Plan zum Bau 


des Kanals der hohen Pforte vor, um von ihr die ſchließliche Genehmi⸗ 


gung für den Beginn der Arbeiten zu erlangen, Iſt dieſe gegeben, woran 
man glaubt nicht zweifeln zu dürfen, fo wird zur Bildung einer Aktien- 
geſellſchaft geſchritten werden, und ſoll hierbei eine gleiche Betheiligung 
Oeſtreich, Frankreich und England bewahrt bleiben. Bei dem außeror⸗ 
dentlichen Bedürfniſſe des projektirten Kanals unterliegt es keinem Be⸗ 
denken, daß das erforderliche Kapital in kürzeſter Zeit aufgebracht ſein 
wird. Den jetzigen Vorarbeiten ſind ſchon früher vorgenommene Ver— 
meſſungen und Nivellirungen ſehr förderlich geweſen, denn ſchon im 
Jahre 1730 war ein Kanal in der angegebenen Richtung projektirt. Man 
gründete die Ausführung des damaligen Plans darauf, daß in der Rich⸗ 
tung von Czernawoda nach dem Meere ein alter Kanal vorhanden ſein 
müſſe, der von den Thraeiern oder Römern angelegt worden ſei. In 
der That fand ſich ein ſolcher Kanal, der jedoch ganz verſchüttet war. 
Das Projekt kam nicht zur Ausführung. Aber im Jahre 1838 tauchte 
von Neuem die Abſicht, die Donau mit dem Meere direkt in Verbindung 
zu ſetzen, auf. Diesmal handelte es ſich aber nicht um einen Kanal, 
ſondern um eine Landbeförderung in dieſer Richtung. Die Donaudampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft hatte die Abſicht, die von ihr zu befördernden Waa⸗ 
ren und Perſonen von Czernawoda aus nach dem Schwarzen Meere zu 
ſchaffen. Da aber Bauten auf türkiſchem Gebiet für dieſen Zweck vorge⸗ 
nommen werden mußten, ſo kam es darauf an, die Genehmigung der 
hohen Pforte dafür zu erreichen. Hierbei ſtellten ſich erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg. Nichtsdeſtoweniger gelang es, die Landbeförderung 
im Jahre 1840 ins Leben treten zu laſſen. Aber die Art und Weiſe der 
Landbeförderung genügte nicht, und ſie wurde im Jahre 1844 wieder 
aufgegeben. Dagegen wurde eifrig der Plan verfolgt, eine Eiſenbahn in 
der bezeichneten Richtung zu bauen. Aber auch dieſes Projekt ſtieß auf 
ſo vielfache Bedenken, daß ſeine Ausführung immer mehr und mehr ver— 
zögert wurde, bis endlich der orientaliſche Krieg die Veranlaſſung gewor⸗ 
den iſt, einen Kanalbau ins Leben zu rufen. Die Wichligkeit eines ſol⸗ 
chen Kanals liegt auf der Hand, da derſelbe nur eine Länge von acht 
bis neun deutſchen Meilen haben würde, wogegen der Weg von Czerna— 
woda auf dem Fluſſe bis zur Mündung entlang 75 deutſche Meilen bes 
trägt und bei der Ausfahrt aus der Donau die Schwierigkeit hat, daß 
wegen der vielfachen Verſandungen koſtſpielige und zeitraubende Ableich⸗ 
tungen vorgenommen werden müſſen. (3.) f 


— [Die Intervention in Italien; die Proteſtanten in 
Ungarn.] Ein Theil der engliſchen Preſſe hat, wie Ihnen nicht entgan⸗ 
gen ſein wird, bei Beſprechung der, übrigens im höchſten Grade unge⸗ 
nauen (2) Analyſe, welche die „Köln. Ztg.“ als den getreuen Inhalt der 
neapolitanifchen Antwortnote brachte, die Nichtintervention als Prinzip 
aufgeſtellt, mit der Seitenbemerkung auf Oeſtreich, daß England auch eine 
Jutervention zu Gunſten der Regierung beider Sicilien im eintretenden 
Falle nicht dulden werde. Unſer Kabinet würde ſich nun ſchwerlich in 
ſolchem Falle Raths bei gewiſſen Organen des britiſchen Inſelreichs er— 
holen; da aber einmal von dieſer Seite der Gegenſtand in hervorgehobe— 
ner Weiſe der öffentlichen Beſprechung unterzogen iſt, ſo mag es immer⸗ 
hin gut ſein, auf die eigene Erklärung unſeres Kabinets hinzuweiſen. 
Dieſe findet ſich denn auch gerade mit ſpezieller Beziehung auf die 
italieniſchen Verhältniſſe in der Depeſche unſeres Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen Buol, vom 18. Mai dieſes Jahres, 
welche an unſere diplomatiſchen Agenten an den italieniſchen Höfen 
gerichtet war, um ſie den betreffenden Miniſtern mitzutheilen und über 
die darauf erhaltenen Erklärungen Bericht zu erſtatten. In dieſer 
Depeſche heißt es in Zurückweiſung ähnlicher Behauptungen des Grafen 
Cavour, wie ſie jetzt engl. Blätter zu den ihrigen machen zu wollen ſchei⸗ 
nen: „Der Kaiſer und ſeine erlauchten Vorfahren haben, in der Aus⸗ 
übung eines unbeſtreitbaren Souveränitätsrechts, mehr als einmal be⸗ 
waffneten Beiſtand Nachbarn gewährt, welche dieſen Beiſtand gegen 
äußere oder innere Feinde gefordert. Dieſes Recht gedenkt Oeſtreich auf⸗ 
recht zu erhalten und ſich die Befugniß zu wahren, eventuell davon Ge⸗ 
brauch zu machen.“ Dieſe Grundſätze, denen die italieniſchen Regierun⸗ 
gen, wie ich aus glaubwürdiger Quelle hinzufügen kann, ihre unbedingte 
Zuſtimmung ertheilt haben, ſind zu den verſchiedenſten Zeiten innerhalb 
des europäiſchen Staatenſyſtems in praktiſcher Geltung geweſen, und in 
mehr als einem Falle von den Großmächten zur Anwendung gebracht, 
namentlich auch z. B. auf dem Kongreſſe zu Verona als allgemein gülti⸗ 
ges Recht ausdrücklich anerkannt und öffentlich proklamirt. Selbſt das 
damalige engl. Kabinet konnte nicht umhin, wenn auch mit einer lahmen 
Verklauſulirung, ſie anzuerkennen. Anders freilich verhält es ſich mit einer 
Intervention, die wider den Willen des Souveräns dieſem aufgezwungen 
wird, eine eigenthümliche Spezies der Hülfeleiſtung, wie ſie nur das 
„hochherzige“ Sardinien zu gewähren im Stande iſt (). Dieſen Thatbe⸗ 
ſtand hob ſchon den Umtrieben des Grafen Cavour gegenüber unſer zwei⸗ 
ter Bevollmächtigter, Freiherr von Hübner, auf der Pariſer Konferenz 
hervor, indem derſelbe dem von kugendhafter Entrüſtung überflie⸗ 
ßenden ſardiniſchen Miniſter einfach vorhielt: „daß die Gemeinden 


Mentone und Roquebrune ſeit acht Jahren von Sardinien beſetzt, und 


der einzige Unterſchied dieſer Beſetzung von der Okkupation des Kirchen⸗ 


den Souverän des Landes herbeigerufen, die ſardiniſchen Truppen 
hingegen durchaus den Wünfchen des Fürſten von Monaco entgegen 
in deſſen Gebiet gedrungen wären und ſich dort, den Vorſtellungen des 
Souveräns dieſes Landes ungeachtet, behaupteten.“ Daß übrigens un⸗ 
ſere Regierung die in den beſonderen Fällen geleiſtete Hülfe ſofort zurück⸗ 
gezogen hat und aus den jetzt okkupirten Gebieten zurückzuziehen ſelbſt 
ſehnlichſt wünſcht, ſobald die hergeſtellte Ordnung es geſtattet und der 
hülfeſuchende Souverän es wünſcht, darüber bedarf es einer weiteren Be⸗ 
merkung nicht, und genügt es ſtatt deſſen, auf die Geſchichte ſowie auf 
die Erklärungen in der oben erwähnten Depeſche vom 18. Mai zu ver⸗ 
weiſen. — Während in einigen Berliner Blättern die Proteſtanten Ungarns 
mit wahrhaft rührendem Mitleid überſchüttet werden und es den Anſchein 
gewinnt, als müßten fie in anderen Ländern ſich das Geld zu Kirchen⸗ 
und Schulbauten „erbetteln“, iſt unſere Regierung mit der väterlichſten 
Fürſorge bereit, ihnen die freieſte Organiſation und Selbſtbewegung zu 
verleihen und ihren Wünſchen in jeder Weiſe zu entſprechen. Die binnen 
Kurzem erwartete Publikation der bereits ſanktionirten Beſtimmungen, 
nach denen den Proteſtanten Ungarns die umfaſſendſte Presbyterial⸗ und 
Synodalverfaſſung gewährt wird, wird am beſten einerſeits den Willen 
unſerer Regierung darthun, allen anerkannten chriſtlichen Konfeffionen 
gerecht zu werden, ſowie andererſeits dadurch dokumentirt werden wird, 
welcher Werth auf die Darſtellung auswärtiger Blätter über die Verhält⸗ 
niſſe des Kaiferftaates gelegt zu werden verdient. (B. B. Z.) 


Laibach, 22. Auguſt. [Der Franzdorfer Viadukt.] Der 
letzte Bogen des Viadukts in Franzdorf, dieſes kühnſten und unbeftrikten 
großartigſten Bauwerkes auf dem europäiſchen Kontinente, ſagt die „Lai⸗ 
bacher Ztg.“, iſt hier am 18. geſchloſſen worden. An dieſem Rieſenwerke, 


welches den koloſſalen Römerbauten würdig zur Seite ſteht, wurde ſeit 


ſechs Jahren gebaut, und daſſelbe bietet nun einen impoſanten Anblick 
dar. Die 24 aus mächtigen Quadern aufgeführten Pfeiler, die doppelte 
Galerie in einer Höhe von 20 und einer Länge von 280 Klafter haben 
nicht ihres Gleichen. Da ſteht nun der Rieſenbau und flößt dem Beob⸗ 
achter tiefe Bewunderung vor menſchlicher Energie und Thalkraft ein. 
Am Geburtstage Sr. k. k. Majeſtät fuhren die erſten kleinen Bahnwagen 
an der Eiſenbahn von hier nach Franzdorf (mit alleiniger Unterbrechung 
der Strecke von Goriza bis zum Trauerbe), welche die zu dieſer Feſtlich⸗ 
keit Geladenen von hier dahin brachten. 


Bayern. München, 25. Auguſt. [Gerichtsorganiſa— 
tion; Bierſtatiſtik.] An den Vorbereitungen zur Durchführung der 
theilweiſen Gerichtsorganiſation wird ſehr eifrig gearbeitet. Ein geheimer 
Miniſterialſekretär berelſt gegenwärtig die ſieben diesrheiniſchen Provin⸗ 
zen, um die Gebäude ausfindig zu machen, theils abzulöſen, theils neu 
zu erwerben, in welche die Bezirksgerichte verlegt werden. In Schwa⸗ 
ben hat er bereits ſeine Kommiſſion vollendet und befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Niederbayern. — In der letzten Magiſtratsſitzung kam eine 
intereſſante Bierſtaliſtik von München vor: es wurden in dieſem Jahre 
377,261 Eimer Bier gebraut; von dieſer Quantität iſt nicht mehr viel 
übrig, fo daß die Brauer noch dieſen Monat mit dem Brauen des neuen 
Winterbiers beginnen müſſen. Täglich werden in München 2298 Eimer 
oder 137,880 Maaß Bier konſumirt, wobei aber ausdrücklich bemerkt 
wurde, daß auch die Fremden ein hübſches Quantum mittrinken helfen. 
(Fr. J.) 

Hannover, 25. Auguſt. [Kammer.] In heutiger Sitzung 
kam folgender Antrag des Finanz⸗Konferenzausſchuſſes zur kurzen Bera- 
hung, Er lautet: „Unter Vorausſetzung einer Verſtändigung über die 
neue Regelung des Militäretats: 1) der k. Regierung nach ihrem Antrage 
zur Tilgung des ſchon am letzten Juni 1854— 1855 beſtandenen Deficits 
der Kriegskaſſe die erforderliche Summe von 127,000 Thlen. aus dem 
Kapitalienfond der k. Generalkaſſe, und 2) einſtweilen den zu 318,000 
Thlrn, angegebenen extraordinären Geſammlbedarf der Kriegskaſſe für 
18551856 zu nachträglicher Anrechnung auf das Budget der k. Ge⸗ 
neralkaſſe für 1855 — 1856 hiermit zur Verfügung zu ſtellen.“ Dieſer 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Württemberg. Stuttgart, 26. Auguſt. [Se. K. H. der 
Kronprinz] war von einem heftigen katarrhaliſchen Fieber ergriffen, 
welches jedoch nach einigen Tagen einen geregelten Verlauf nahm. Am 
24. trat eine Fieberminderung ein. Nach dem heuligen Bulletin befindet 
ſich Se. K. H. beſſer, das Fieber hat weſenlich nachgelaſſen, die Nacht 
war gut. Erſt übermorgen erſcheint wieder ein Bülletin, 


Baden. Karlsruhe, 24. Auguſt. [Zur Vermählung.) 
Am 20. Sept. findet bekanntlich die Trauung unſeres Regenten in Berlin 
ſtalt; dann bleibt das neuvermählte Paar noch einige Tage dort, am 26. 
trifft es zu Waſſer in Mannheim ein und am 27, hält es hier feinen 
feierlichen Einzug; ſodann folgen einige Tage lang Hoffeſte und Empfang 
der aus den vier Kreiſen anlangenden Deputatlonen. Am 4. Okt. begiebt 
ſich das fürſtliche Paar nach dem Bodenſee, wo es auf der Inſel Mainau 
14 Tage in ſtiller Abgeſchiedenheit zubringen wird. Sodann erfolgt die 
Rückkehr hierher. 

— [Gold gewinnung in Baden.] Es ſteht feſt, daß der 
Rhein weder größere Slücke noch Körner, ſondern nur ſehr feine, runde, 
dichte Plättchen Gold, von 1 Millimetre Durchmeſſer (0,934 Gran Gold, 
0,066 Gran Silber enthaltend), mit ſich führt. Das Waſchen iſt frei, 
nur muß das Gold an die großherzogl. Münze abgeliefert werden, die per 
Krone 5 Fl., den wirklichen Werth, vergütet, Ungefähr 400 Männer und 
Frauen liegen dieſem Geſchäftle ob, deren Tagelohn ſich auf 30 Kr. bis 
1 Fl., in Glücksfällen auch auf 5 — 7 Fl. berechnet. Jetzt liefert die 
Wäſcherei jährlich 18002000 Kronen und find) in dieſem Jahrhundert 
bereits circa 100,000 Kronen, 7 8 Cie, Gold, im Werthe von 500,000 
Fl. gewonnen worden. Schon im Mittelalter wurde zwiſchen Baſel und 
Mannheim Gold gewaſchen, und dürfte manche Stadt, manches Dorf 
feinen Urſprung von den Anſtedelungen der Goldwäſcher ableiten. 

Heidelberg, 26. Auguſt. [Die Univerſität.] Die Beſorgniß, 
daß in dem nächſten Winterſemeſter die Studentenzahl auf unſerer Hoch⸗ 
ſchule ſich mindere, ſchwindet immer mehr, da bei dem Schluſſe des letzten 
Semeſters verhältnißmäßig weniger Abgangszeugniſſe von Studenten 
verlangt wurden, als in anderen Semeſtern, was man jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit ausſprechen kann. Auch liegen Fälle vor, daß gerade durch die in 
der letzten Zeit eingetretenen Veränderungen in den äußeren Studenten⸗ 
verhältniſſen Eltern ſich veranlaßt fanden, ihre Söhne auf hieſiger Hoch⸗ 
ſchule zu belaſſen, theils fie hieher zu ſchicken. (K. Z.) 


Bremen, 27. Auguſt. Unter dem heutigen Datum iſt die dies⸗ 
ſeitige amliche Publikation des am 26. Januar d. J. mit den Staaten 
des Zollvereins wegen Beförderung des gegenſeitigen Verkehrs abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrags, nebſt deſſen Anlagen, ſo wie des Vertrags mit den We⸗ 
eruferftaaten, wegen Suspenſion der Weſerzölle, von demſelben Tage 
erfolgt. (W. 3.) a 

Frankfurt a. M., 26. Auguſt. [Börſez, Her bſtmeſſe; 


ftantes darin zu ſuchen ſei, daß die Oeſtreicher (und Franzoſen) durch] Konferenz evang. Geiſtlichen; Künſtverein,] Unſere Borſe zeigt 


; as neues Leben, und obgleich die Kourſe nicht grade in die Höhe 
He to ud fie doch febe feſt und die Käufer zahlreicher, als die Verkäufer 
Nee öſtreichiſchen Staatsbahn⸗ und Kreditaktien waren neuerdings die Ak⸗ 
tien der Darmſtädter Bank wieder ſehr geſucht. In der wichtigen Bankfitzung 
vom 19. d. M. wurde die Frage einer neuen Einzahlung erörtert, aber noch 
keineswegs beſchloſſen. Sodann iſt zu erwähnen, daß die Darmſtädter Bank 
ſich zwar in bedeutender Weiſe bei der zu gründenden Deſſauer Geſammtbank 
u betheiligen gedenkt, dagegen jede Betheiligung an der fogenannten Konti 
nentalbank abwies, Ferner hat die Darmftädter Bank die Abſicht, als einer 
der Hauptbetheiligten bei den ruſſiſchen Bahnen zu partizipiren oder dieſes 
Geſchäft gan oder zum Theil zu übernehmen. — Der Großhandel der Herbft- 
meſſe hat geſtern bereits begonnen, obwohl die Meſſe eigentlich erſt übermor- 

en beginnt. Es ſind große Maſſen Waaren aus den Vereinslanden hier⸗ 
ber eführt worden, denn alle Welt hofft eine gute Meſſe. Insbeſondere iſt 
der Markt ganz vorzüglich reich mit wollenen Waaren aus BER APSEETETR- 
den ausgeftaftet, und man kann, wenn der Zudrang der Käufer nich 1 5 
arlig wird, mit Sicherheit auf einen Rückgang der Preiſe rechnen. Glückli⸗ 
cherweiſe aber ſcheint der Großhandel recht bedeutend werden zu wollen. denn 
es zeigen ſich bereits viele Kaufluſtige aus weiter Ferne, aus Gegenden, die 
ſonſt nur nach 17 05 

i n, ) 0 ; 
hentai are werden, im Gegentheil, man erwartet einen 
abermaligen Aufſchlag von 10 Prozent, — Am 3. September wird auf dem 
nabegelegenen Sandhof die freie Konferenz evangeliſcher Geistlichen aus Frank⸗ 

furt und den 


lerialismus durch die Kirche, vorgelegt von Dr. Kalb, Pfarrer zu Frankfurt. 


Das Thema hat eine gewiſſe Wichtigkeit, ſeitdem die kärzlich erſchienene Schrift 
von Büchner: „Kraft und Stoff“, ſo viel Senſation in unſerer Gegend macht, 


daß ſeitdem die Lektüre der Schriften von Moleſchot, Vogt u. ſ. w. nicht 
mehr nur von den Männern der Wiſſenſchaft Eultivirt wird. — Unſer neuer 
Kunſtberein ſchreitet immer mehr vorwärts. Zu feinem großartigen Lokale 
bat er jetzt in demſelben Hauſe noch einen großartigen Saal mit einfallendem 
Lichte gemiethet, um auch Gemälde von großartiger Dimenfion zur Ausſtel⸗ 
lung zu dringen. Es iſt das dieſelbe Lokalität, in welcher ſrüher die Städ⸗ 
tebſche Gallerie ſich befand. In den nächſten Tagen ſchon ſoll ein ſolches 
großartiges Bild von Profeſſor Piloty in München ausgeſtellt werden, näm⸗ 
lich „die Schlacht am weißen Berge.“ Der Ankauf von Gemälden in dieſem 
Jahre dürfte das Doppelte von dem betragen, was der Kunſtperein im vori⸗ 


gen Jahre ankaufte. 


Hamburg, 25. Auguſt. [Eiſenbahnbau.] Nachdem das 
Projekt einer Ueberbrückung der Elbe und einer Eiſenbahn zwiſchen Ham⸗ 
burg und Harburg dadurch ſeiner Verwirklichung näher gerückt iſt, daß 
die hannoverſche Regierung die von ihr früher erhobenen Anſprüche auf 
Ertheilung von Hoheitsrechten über den auf hamburgiſchem Gebiet anzu- 
legenden Bahnhof hat fallen laſſen, ſollen vor einiger Zeit abſeiten der 
hannoverſchen Behörden die Pläne und Zeichnungen über die Führung der 
Bahn hier vorgelegt fein. Die Hauptdifferenz zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen bilde nunmehr lediglich der Ort, wo die Ueberbrückung ſtatt⸗ 
zufinden hätte, indem von hannoverſcher Seite die Ueberbrückung vom 
Grasbrook aus in der Gegend der jetzigen Fähre gewünſcht wird, wäh⸗ 
rend hier die Ueberbrückung etwa eine halbe Stunde höher die Elbe hin⸗ 
auf in der Gegend von Rothenburgsort im Intereſſe der Schifffahrt ge⸗ 
rathener erſcheint. (Weſ. Z.) f 


Heſſen. Kaſſel, 26. Auguſt. [Miniſterverantwortlich⸗ 
keit.] Es ſcheint wenigſtens nicht, als ob Staatsminiſter Schäffer An⸗ 
klagen gegen Verfaſſungsverletzung befürchte, wie ſie bekanmlich gegen 
Haſſenpflug einigemal erhoben wurden; er würde ſonſt ſchwerlich in 
einem bezuͤglichen Punkte dem ſtändiſchen Antrage entſprochen haben. 
Dieſer ging nämlich dahin, daß nicht nur wegen Verletzung einer poſi— 
tiven Verfaſſungsbeſtimmung, ſondern auch wegen Verletzung einer deut⸗ 
lichen, wenn auch von negativem Inhalt, eine Miniſteranklage ſtatthaft 
ſei, und daß daher im $. 78 reſp. 121 der Verfaſſungsurkunde das be⸗ 
zügliche Wort „poſitiv“ in „deutlich“ verwandelt werde. Haſſenpflug 
lehnte dieſen Antrag ab, aber ſein Nachfolger hatte kein Bedenken, ihn 
zu genehmigen. (M. 3.) 

Fulda, 24. Auguſt. [Jugendlicher Verbrecher.] Vor dem 
hieſigen Schwurgericht wurde geſtern ein elternloſer und verwahrloſter 
Knabe von zehn Jahren aus Soega bei Hersfeld zu zwölf Jahren Zwangs⸗ 
arbeitshaus verurtheilt, weil er ſein vierjähriges abzehrendes Schweſter⸗ 
chen, das von ihm gewartel und getragen werden mußte, aus Ueber⸗ 
druß an dieſem Hinderniß des Bettelns und Vagabundirens, erſäuft hat. 
Der kleine Verbrecher geſtand fein Verbrechen erſt nach der Verurkheilung 
ein, während er vorher einen andern ganz ſchuldloſen Knaben beharrlich 
als den Thäter bezeichnete. (Fr. J.) 

Worms, 26. Auguſt. [Luthermonument;z däniſche Kon- 
ſequenz.] Der Plan, Luther eine Bildfäule zu errichten, wird die 
Genehmigung der großh. heſſ. Regierung nicht erhalten. — Vor den 
Ereigniſſen der Jahre 1849 und 1850 führten die Behörden der unter 
däniſcher Hoheit ſtehenden, zum deutſchen Bunde gehörigen Herzogthü⸗ 
mer in den eigenen und den fremden an ſie gerichteten Aktenſtücken den 
Titel: „Herzogliches Amt u. ſ. f.“ Als nun jüngft an einen unſerer Re⸗ 


gierungsbezirke eine Mittheilung mit der Ueberſchrift: „Königliches Amt 


Rendsburg“ kam, glaubte dieſer die Erwiderung mit der bisherigen 


Aufſchrift: „Herzogliches Amt“ abgehen laſſen zu müſſen. Es ift nun | 


der fragliche Brief an die aufgegebene Stelle als nicht beſtellbar wegen 
„unkennbarer Adreſſe“ zurückgekommen. (B. B. 3.) 


Holſtein. Kiel, 22. Auguſt. 
Sachen des Präfidenten der holſtein'ſchen i 
C. b. Scheel⸗Pleſſen x. wider den Minifter ad interim für die Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Lauenburg ꝛc., Geh. Konferenzrath von Scheele, we⸗ 
gen Verletzung der Verordnung vom 11. Juni 1854, betreffend die Ver⸗ 
faſſung des Herzogthums Holſtein, verfaßt von Friederici und datirt 
vom 1. d. liegt uns nunmehr im Druck vor und umfaßt mit den 
52 Folioſeiten, wovon etwa die Hälfte eine ſehr umſtändliche 
andere Hälfte eine Reihe von Belägen enthält. Der Antrag des Anklägers 
lautet dahin; „Ein königl. Ober⸗Appellationsgericht wolle für Recht erkennen, 
dat zur Erlaſſung folgender, ohne die verfaſſungsmäßig erforderliche vorgän⸗ 
gige Zuſtimmung der Verſammlung der Provinzialſtände erlaſſenen geſetzlichen 
Verfügungen: 1) der Reſolution vom 9. Mai b. I. betreffend die Trennung 
der Juſtiß von der Adminiſtration in den Aemtern Kiel, Cronshagen und 


[Der Anklagerezeß] in 


Bordesholm, 2) der Inſtruktion für den Kurgtor der Univerſität zu Kiel, wie 


auch Oberdirektor der gedachten Stadt und Kommiſſär für den benachbarten 
Güterdiſtrikt vom 9. Mai b. J., 3) der Verfügung vom 9. Mai v. J., be⸗ 
treffend die fremde Kourant⸗Scheidemünze, 5) der Reſolution vom 13. und 25, 
in den Aemtern Reinbeck, Trittau und Tremsbüttel, 6) der Inſtruktion für 
den Kommiſſär für die adeligen Güter Ahrensburg, Blumendorf, Borſtel, 
Höltenklinken, Hohenholz, Hoisbüttel, Jersbeck mit Stegen, Krumbeck, Schu⸗ 
lenburg, Wulcksfelde, den gräflich Schimmelmannſchen Antheil des Gutes 
Wandsbeck, und die Kanzleigüter Silck und Tangſtedt und den nicht landes⸗ 


herrlichen Theil von Wellingsbüttel vom 27. Septbr. b. J., 7) des Miniſte⸗ 


rialſchreibens vom 29. Septbr. v. J., betr. die dem Amthauſe für die Aem⸗ 
ter Kiel, Cronshagen und Bordesholm zuſtehende Polizeiſtrafgewalt, 8) der 
Bekanntmachung für das Herzogthum Holſtein vom 22. Dezbr. v. I., betr. 
die Ausdehnung des gegen den Gebrauch der fremden Kourant⸗Scheidemünze 
erlaſſenen Verbots auf den Grenzzolldiſtrikt, ein dringender Grund nicht vor⸗ 


handen geweſen fer, daß dieſe Verfügungen verfaſſungswidrig erlaſſen ſeien 


und daß daher der angeklagte Miniſter ad interim für das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein fein Amt verbrochen habe.“ 5 

Die Vertheidigungsſchrift für den gedachten Miniſter, verfaßt von L. C. 
H. Bargum, iſt bereits bom 24. v. M. datirt und umfaßt nebſt acht Anla⸗ 
gen 72 Folioſeiten. Der Schlußantrag lautet, wie folgt: „Der Citant hat 


'ontingente zur Meſſe ſchickten. Was die Ledermeſſe 
0 daß große Vorräthe hierher kommen und daß die 
pellationsgerichte vorlegten, dann würde letzteres die Gründe für und gegen 


Nachbarländern ſtattfinden. Gegenſtand und Grundlage der 
Verhandlungen werden diesmal Theſen bilden, über die Bekämpfung des Ma⸗ 


Ständeverſammlung, Kammerherrn 


September v. I, betreffend die Trennung der Juftiz von der Adminiſtration 


Anlagen 
Motivirung, die 


3 


an das königliche Oberappellationsgericht die Bitte geftellt, daſſelbe wolle für 
Recht erkennen: „„Daß zur Erlaſſung folgender, ohne die verfaſſungsmäßig 
erforderliche zugängige Zuſtimmung der Verſammlung der Prodinzialſtände 
erlaſſenen geſetzlichen Verfügungen, nämlich (folgt die Aufzählung) ꝛc. ein drin⸗ 
gender Grund nicht vorhanden geweſen ſei.““ Das königl. Oberappellations⸗ 
gericht wird dieſer Bitte nicht entſprechen können. Es würde überhaupt eine 
ſchwierige Aufgabe, auch für den höchſten Gerichtshof des Landes, auch für 
dasjenige Kollegium ſein, bei deſſen Mitgliedern man die reichſte Kenntniß 
der Geſetze und die höchſte Intelligenz voraussetzen darf, ein Urtheil Darüber 


zu fällen, ob für die Regierung von ihrem Standpunkte aus, nach den ihr 


bekannten Verbältniſſen, zur Erreichung der von ihr verfolgten Zwecke, hin⸗ 


reichend dringende Gründe vorhanden waren, um eine geſetzliche Verfügung 
zu erlaſſen; allein das königl. Oberappellationsgericht würde ſich dieſer Be⸗ 


urtheilung und Entſcheidung nicht entziehen können, wenn derjenige Fall 
wirklich vorläge, den die Verfaſſung vor Augen gebabt hat. Wenn die Re⸗ 
gierung ein Geſetz, welches ohne Zuſtimmung der Stände definitive Gültig⸗ 
keit nicht erlangen konnte, bis zur nächſten Verſammlung der Stände mit 
proviſoriſcher Geltung erlaſſen hätte, weil fie es für fo dringlich hielt, daß 
fie von dem im §. 13 der Verfaſſung ihr gegebenen Rechte Gebrauch machte, 
wenn dann die Stände die Erlaſſung nicht für dringlich hielten, und nach 
§. 14 der Verfaſſung die Entſcheidung „dieſer Frage“ dem königl. Oberap⸗ 


die Dringlichkeit abwägen und ſie bejahen oder verneinen müſſen. Das hohe 
Gericht wird es aber nicht als ſeine Aufgabe anſehen können, bei jeder Ver⸗ 
fügung der Regierung, von welcher die Stände glauben, daß ihnen dabei 
eine Mitwirkung zuſteht, die Regierung dies aber beſtreitet, zu entſcheiden, 
ob die Verfügung dringlich war, oder nicht, und bei der Verneinung der 
Frage die Folgen eintreten zu laſſen, welche nach §. 14 der Verfaſſung nur 
für einen ganz ſpeziellen Fall angedroht find. Der Citant hat ferner bean⸗ 
tragt, das königl. Oberappellationsgericht wolle erkennen: „„daß dieſe Ver⸗ 
fügungen verfaſſungswidrig erlaſſen ſeien.“ Auch dieſem Vertrage kann 
keine Folge gegeben werden. Dieſes hohe Gericht iſt bis dahin nicht von 
Sr. Maj. dem Könige und nicht durch die Verfaſſung ſelbſt beauftragt, bei 
jedem Konflikt zwiſchen der Regierung und den Ständen die Entſcheidung ab⸗ 
zugeben. Gerne will der Vertheidiger zugeben, daß der höchſte Gerichtshof 
des Landes die geeignetſte Behörde ſein würde, alle ſolche Konflikte zu ent⸗ 
ſcheiden; gerne will er dem beiſtimmen, was Buddens (die Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit in den konſtitutionellen Staaten, Leipzig 1833. S. 81) von den 
Mitgliedern eines Juſtizgerichtshofes jagt: Sie, find nicht Volksrepräſentan⸗ 
ten, und daher nicht ſchon durch ihre Stellung für eine oder die andere Par⸗ 
tei beſtimmt; ſie ſind nebenher durch ihren gewohnten Beruf, die Perſönlich⸗ 
keit ganz von der Sache zu ſcheiden, und letztere mit Ruhe zu beurtheilen, 
wie fie vorliegt, ohne den Wünſchen eines erregten Gefühls dabei einen Ein» 
fluß zu geſtatten, ganz dazu geeignet, auch in einer ſo ſchwierigen Sache den 
Forderungen des Rechts und des Staatswohls von denen einer leidenſchaft⸗ 
lichen Aufregung zu ſcheiden, und ſo das Richtige zu finden“, allein ohne 
Zweifel müßten, wenn die Verfaſſung für Holſtein dahin verändert würde, 
daß alle Verfaſſungsſtreitigkeiten von dem Oberappellationsgericht zu 
entſcheiden wären, auch die Folgen für den betheiligten Miniſter in verän⸗ 
derter Weiſe feſtgeſtelll werden, wenn dies auch in anderen konſtitutionellen 
Ländern der Fall iſt, da die Vorſchrift, daß der Miniſter ſein Amt verbro⸗ 
chen habe, nicht für alle Fälle paſſend ſein würde. Nach der jetzt beſtehen⸗ 
den Verfaſſung wird das k. Ober⸗Appellationsgericht keine Entſcheidung dar⸗ 
über abgeben können, ob jene acht Verfügungen verfaſſungsmäßig erlaſſen 
ſeien oder nicht. Dennoch hat die Vertheidigung auch den Beweis geliefert, 
daß das Necht der Stände nicht verletzt ſei. Der Citant hat endlich den Ans 
trag geſtellt, das k. Ober-Appellationsgericht wolle erkennen: „daß der ange— 
klagte Miniſter ad interim für das Herzogthum Holſtein ſein Amt verbrochen 
habe.“ Ein ſolches Erkenntniß darf der Citant überhaupt nicht erbitten. 
Nach den Worten des F§. 14 der Verfaſſung: „Fällt die Entſcheidung zum 
Nachtheil des Miniſters aus, fo ſoll dieſer fein Amt verbrochen haben“, iſt 
es als eine Folge des Erkenntniſſes bezeichnet, daß der Miniſter ſein Amt 
verbrochen babe, nicht als Gegenſtand und Inhalt des Erkenntniſſes ſelbſt. 
Die Vertheidigung hat aber gezeigt, daß die von der holſtein'ſchen Stände⸗ 
berfammlung erhobene Anklage nicht begründet iſt, daß daher die Entſchei⸗ 
dung nicht gegen den Miniſter ausfallen kann. Der Vertheidiger darf daher 
ſeinerſeits die ebrerbietige Bitte ausſprechen, es möge erkannt werden: Daß 
der Citant mit ſeiner unbegründeten Klage abzuweiſen und zur Erſtattung 
der durch dieſelbe erwachſenen Koſten ſchuldig ſei.“ f 

Kiel, 25. Auguft. [Die holſtein'ſche Miniſteranklage.] 
Heute fand hier vor dem Oberappellationsgericht die Anklageverhand⸗ 
lung der holſtein'ſchen Ständeverſammlung gegen den Miniſter v. Scheele 
ſtatt. Für den Ankläger (Baron C. v. Pleſſen als Präſidenten der Stände⸗ 
verſammlung) plaidirte der Obergerichtsadvokat Friederici, für den 
Angeklagten Advokat Bargum. Die Verhandlung begann um 11 Uhr 
Morgens und dauerte ohne jede Unterbrechung bis 310 Uhr Abends in 
einem fortwährend von einer dichten Zuhörermenge erfüllten Saal. Das 
Urtheil iſt natürlich noch nicht geſprochen und wird wahrſcheinlich erſt 
nach etwa 12 Tagen erfolgen. Zur Sache Etwas zu bemerken, halte ich 
deshalb noch nicht für paſſend; dagegen darf ich über die beiden Redner 
wohl mittheilen, daß nach der entſchieden allgemeinen Meinung Bar⸗ 
gum von Friederici weit übertroffen iſt, eigentlich wider Erwarten, 
denn Bargum iſt bekanntlich ein ſehr gewandter Redner von großer 
parlamentariſcher und advokatiſcher Erfahrung; aber auf der Seite, welche 
er heute mit ſichtlicher Befangenheit vertrat, ſchien er offenbar noch nicht 
recht zu Haufe zu fein. Friederiei ſprach dagegen mit großer Gründ⸗ 


lichkeit, Sicherheit und Wärme. Die Verhandlung hat einen tiefen Ein⸗ 


druck gemacht und man ſieht dem Reſultat mit allgemeiner Spannung 
entgegen; in Dänemark aber wohl noch mehr als hier. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Auguſt. [Der Alliirte und die politiſchen 
Gefangenen.] Von Louis Blanc bringen die meiſten Morgenblätter 
eine Schilderung der Leiden, denen die in Folge des franzöſiſchen Staats⸗ 
ſtreiches nach Cayenne Verwieſenen langſam erliegen. Er veröffentlicht 
einen Brief, den er von 38 namentlich genannten Verbannten zugeſchickt 
erhalten hat. „Fünf von den Gefangenen“, ſo heißt es in dieſem Schrei⸗ 
ben, „wurden erſt kürzlich wegen eines ihnen von einem Aufſeher zur Laſt 
gelegten Geſpräches verhaftet, und zwei von ihnen an einen Pfahl ge⸗ 
bunden, wie gemeine Verbrecher beſtraft. Ihr Sträuben half ihnen nichts; 


die Soldaten ſchlugen ſie nieder, riſſen ihnen die Barthaare aus und 
banden ſie ſo feſt an den Pfahl, daß das Blut aus ihren Adern ſpritzte.“ 


Es ift dies der dritte Brief aus Cayenne, den Louis Blanc in den engli⸗ 
ſchen Zeitungen veröffentlicht. Bedeutungsvoll iſt es, daß er auch von 
der „Times“ aufgenommen wurde, die ihn, wie es ſcheint, nicht von Louis 
Blanc direkt, ſondern von der Redaktion des „Advertiſer“ zugeſchickt er⸗ 
hielt. Die Wirkung der Veröffentlichung iſt eine entſprechend große. 
Natürlich denkt Jedermann an die Deklamationen der engliſchen Preſſe 
über die Behandlung der politiſchen Gefangenen in Neapel. Der Schlag 
iſt ein ſo allgemein und ſo lebendig empfundener, daß die ganze bezahlte 
Schreierei in den miniſteriellen Journalen dadurch nutzlos gemacht wird. 
Die Scham muß um ſo größer ſein, als gerade „Poſt“ und „Examiner“, 
„Daily News“ und des „Leaders“ gar nicht zu gedenken, feurige Kohlen 
auf Oeſtreichs Haupt ſammeln, und zwar von Civiliſations wegen. Der 
Eine bringt in Bezug auf Ciceruacchio einen Leitartikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Who are the assassins?“ Der Andere kokettirt mit Turin, 
indem er die Herzogin von Parma als wider Willen von Oeſtreich be⸗ 
ſchützt darſtellt. Der Dritte erklärt Lord Normanbh, engliſchen Geſandten 
zu Florenz, als Agenten Oeſtreichs und „durch eine Beſitzerwerbung“ als 
Unterthan des Großherzogs von Toscana. Einige Verrätherei, gleichzeitig 
ſowohl dem edlen Lord, als ſeinen Auftraggebern in Downing Street 
inſinuirt, iſt heutigen Tages mehr intereſſant, als ehrenrührig — warum 
ſollte ſie das bunte Gerede dieſer Artikel nicht durch einige ſchwarze 
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Striche hervorheben dürfen? — Der talentvollen Gefinnungsloſigkeit vie⸗ 
ler Londoner Blätter, und vor Allen der „Times“, wird es indeſſen ſchwer⸗ 
lich mißlingen, ſich vor der Mehrheit ihrer unterhaltungsfüchtigen Leſer 
durch eine geſchickte Wendung aus dem Widerſpruche zu ziehen, in welchen 
Louis Blanc ihre „Vertheidigung der Civiliſation“ und ihre ebenſo ge⸗ 
wöhnliche Erhebung des „weiſen Alliirten“ geſetzt hat. Wer erinnert ſich 
nicht des bösartig ironiſchen Artikels, den die „Times“ am Tage vor 
Louis Napoleons Beſuch in London brachte, und des Hymnus, den ſie 
nichtsdeſtoweniger am folgenden „Tage des Einzugs“ ſang? Wie deut⸗ 
lich ſchimmert der Eigennutz als ein Grundmotiv der engliſchen öffentlichen 
Meinung hinter den wechſelsweiſe vorgenommenen Masken ſämmtlicher 
Tugenden hervor? 


London, 26. Aug. [Der Geburtstag des Prinzen Al⸗ 
bert] wird heute von der königlichen Familie in Osborne gefeiert. In 
der Hauptſtadt iſt feſtliches Geläute und die Kanonen des Tower wur⸗ 
den am frühen Morgen gelöſt. 


Frankreich. 


Paris, 26. Auguſt. [Maſchinenbäckerei; Gerichtsferien; 
deutſche Bevölkerung.] Auf die Veranlaſſung des Seinepräfekten 
hat der Gemeinderath von Paris die nöthigen Fonds zur Anlegung einer 
Kornmühle und eines Fruchtbodens in der Centralbäckerei der Spitäler 
bewilligt. Zugleich hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, die eine großartige 
Maſchinenbäckerei errichten will und für ihr Anlagekapital bloß die ge⸗ 
wöhnlichen Zinſen beanſprucht. — Am 1. September beginnen die Ferien 
der Gerichtshöfe und Tribunale, welche wie gewöhnlich zwei Monate 
dauern werden. Die Generalräthe haben geſtern ihre Seſſion in allen 
Departements eröffnet. — Die Zahl der in Paris wohnenden Deutſchen 
beträgt nach neueren Ermittelungen über 130,000, außerdem wohnen 
deren ſehr viele in der Banlieue. 

— [Kaſernen; Unterhandlungen zwiſchen Spanien und 
Rom.] Nach Briefen aus Madrid ſcheint man dort Alles nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Muſter einrichten zu wollen. Es werden dort jetzt auch große 
und befeſtigte Kaſernen gebaut, wie in Paris, wo ſeit dem Staatsſtreiche 
an zehn ſolcher Forts errichtet wurden. Drei ſind im Bau begriffen: die 
große Kaſerne am Boulevard du Temple, welche Kaſerne des Chateau 
d'eau genannt werden wird, die in der Nähe der Börſe gelegene Kaſerne 
der Petits Peres, und die für die Hundertgardiſten beſtimmte und in 
der Rue Belle Chaſſe gelegene Kaſerne von Panthemont. — Aus Madrid 
meldet man ferner die Wiederaufnahme der Unterhandlungen zwiſchen 
Spanien und Rom. O'Donnell fol gerade nicht die Abſicht haben, groß⸗ 
artige Konzeſſionen zu machen; die Hofpartei aber, an deren Spitze der 
Gemahl der Königin ſteht, intriguirt in dieſer Beziehung ſehr ſtark, und 
man hält ein Nachgeben des Miniſteriums für um fo weniger unmöglich, 
als mehrere Mitglieder deſſelben die Anſichten der Hofpartei theileu. (K. Z.) 

— [Die Briefe Napoleon's I.] Die Kommiſſion zur Heraus⸗ 
gabe der Werke und Briefe Napoleon's I. hat bereits 25,000 Dokumente 
geordnet. Das Material iſt ſo ſtark, daß ſie ihre Arbeit nicht vor zwei 
oder drei Jahren beendigen wird. Gegenwärtig beſchäftigt ſie ſich mit 
den famoſen rothen Büchern, die der Kaiſer 1815 dem König Joſeph 
zur ſorgfältigſten Aufbewahrung anvertraut hat. Sie enthalten in rothem 
Einbande die merkwürdigſten Briefe, welche an den Kaiſer während ſeiner 
Laufbahn, insbeſondere von regierenden Füͤrſten, gerichtet worden find. 
Es iſt noch unbekannt, ob der Text der Korreſpondenz Napoleon's I. 
wird veröffentlicht werden, oder ob man nur Auszüge und Summarien 
in den Druck geben wird. Erſteres liegt offenbar im Intereſſe der Ge⸗ 
ſchichte, letzteres wird von vielen hochgeſtellten Familien gewünſcht. 

— [Die Union und Ludwig der Heilige.] Der 25. d. war 
der 586. Jahrestag des Todes Ludwig des Heiligen. Die legitime Union 
glaubt das Andenken an denſelben am höchſten dadurch zu ehren, indem 
ſie eine Stelle aus den ſeinem Sohne hinterlaſſenen Lehren anführt. Mein 
Sohn (ſagte unter Anderem der heldenmüthige Fürſt), mein lieber Sohn, 
wenn Gott Dir die Gnade verleiht, zur Krone zu gelangen, ſo übe Dich 
in den für dieſen hohen Beruf erforderlichen Tugenden. Befleißige Dich 
in Allem der Rechtſchaffenheit und Billigkeit. Erkläre Dich eher für den 
Armen, als für den Reichen. Erlaube Deinen Räthen ihre Meinungen 
frei zu äußern und gegen Dein Intereſſe zu ſprechen, wenn es ſich um 
das Recht handelt. — Gieb unverzüglich zurück, was nicht Dein ift, oder 
was Deine Vorfahren ſich widerrechtlich aneigneten. Haſſe das Schlechte 
überall, beſonders aber an Jenen, welchen Du irgend eine Macht ver⸗ 
liehen haſt, und die ſie mißbrauchen. Laſſe es Dir zur Ehre gereichen, 
ein Diener Gottes und ein Vater des Volks zu ſein. 

— [Der Charakter der Situation in Spanien; die 
neue Anleihe. ] Ein witziger Kopf ſagt: Müßige Köpfe beſchäftigen 
ſich mit ſpaniſchen Schlöſſern, müßige Völker mit ſpaniſcher Politik. Un⸗ 
ſere heimiſche Politik iſt trocken gelegt, ſelbſt die neapolitaniſche Frage hat 
Ferien, mit Rußland ſind wir einig, um England kümmern wir uns kaum 
mehr, wohin ſoll der ſpähende Blick der Politikbedürftigen ſich wenden, 
wenn nicht über die Pyrenäen? Man hat viel von der Miſſton der Na⸗ 
tionen geſprochen, die ſpaniſche ſcheint die Aufgabe zu haben, die Ferien 
auszufüllen, welche Revolutionen und Staatsſtreiche in den anderen Län⸗ 
dern machen. Spanien hat gegenwärtig in der Aufmerkſamkeit der Poli⸗ 
tiker nur Einen Rivalen, Neapel, aber Neapel iſt, wie ich geſagt habe, 
vertagt. Sprechen wir alſo von Spanien. O'Donnell hat die National- 
garde aufgelöſt, und kein Akt ſeiner Diktatur wird ihm in dem Maaße 
den Beifall aller betreffenden Regierungen von der Newa bis zur Seine 
eintragen, wie dieſer. Das Dekret ſagt: fie iſt nicht nur aufgehoben, 
fie bleibt für immer aufgehoben. Für immer, für eine kurzathmige 
ſpaniſche Ewigkeit, für eine jener Ewigkeiten, welchen anderswo die 
Launen der Völker, in Spanien die Liebhabereien der Königin in 
jedem Augenblick ein Ende machen. Das ſind Bagatellen, wen 
kümmern heutzutage Nationalgarden und zumal ſpaniſche? In Madrid 
iſt die Kataſtrophe, die ſich in dieſem Augenblicke entſpinnt, eine viel 
bedeutſamere. Der Charakter der Situation iſt ein völlig neuer 
geworden. Um ihn in zwei Worten zuſammenzufaſſen: Der König fängt 
an, zu regieren. Don Franz d'Aſis Maria Ferdinand ſcheint auf den 
Gedanken gekommen zu ſein, daß, wo Jeder regiert, auch der Träger des 
Königstitels einen gelegentlichen Anſpruch darauf habe. Der König 
verhandelt mit Concha, den O' Donnell's Lorbeeren nicht ſchlafen laſſen. 
Der König will regieren, und wäre es auch nur mit Concha in der Weiſe, 
wie die Königin mit O'Donnell. Man ſchenkt der Entwickelung dieſes 
unerwartet auftauchenden Herrſchergelüſtes des königlichen Gemahls 
hier eine große Aufmerkſamkeit. II ne sait pas etre mari, et il 
veut &tre roi, fol Napoleon zu dem Marquis Turgot geſagt haben. 
Ich kann für dieſe Aeußerung keine Bürgſchaft übernehmen, ich 
kann nicht Gewähr dafür leiſten, daß Louis Napoleon ihr Urheber 
iſt. Es iſt möglich, daß fie aus dem Munde der Konigin Iſabella ſtammt. 
Allein die Aeußerung ift jo ſignifikant, daß fie in die Tagesgeſchichte über⸗ 
zugehen verdient. — Laſſen wir die Anekdoten und gehen wir, da uns 
die Thalſachen mangeln, zu den Gerüchten. Man hat vielfach kombinirt, 


was es fei, daß uuſere Börſe bedrückt. Die Spekulation befindet ſich in 
einem lethargiſchen Zuſtande, wie er kaum zur Zeit des Krieges in vor⸗ 
übergehenden Augenblicken unter dem Einfluſſe düſterer Befürchtungen 
geherrſcht hat. Man forſcht vergebens nach den Motiven. Als die Rente 
ſtagnirte, die Aktien nicht gekauft wurden, hieß es, die Kapitaliſten ſeien 
in den Villen, die Spekulanten in den Vädern. Man ſchien das Wort 
ängſtlich zwiſchen den Zähnen zurückzuhalten, das Wort, daß den Schlüſſel 
zu dem Räthel bieten ſollte. Jetzt iſt es ausgeſprochen. Es heißt: Neue 
Anleihe. Man ſpricht alles Ernſtes von einem neuen und ſehr ſtarken Geld⸗ 
bedürfniß der Regierung, welchem auf dieſem vielbetretenen Wege abgehol⸗ 
fen werden ſoll. Mehr als die Sache ſelbſt verwirrt die Frage über den 
Modus des neuen Finanzplanes die Köpfe. Die Einen wollen von der 
Umwandlung der Schatzbons in 3 procent. Obligationen wiſſen, Andere 
wiſſen von anderen Maaßregeln. Die Befürchtungen werden nicht eher 
weichen, als bis der „Moniteur“ geſprochen hat. Der „Moniteur“ ſpricht 
nicht von der Entſcheidung, und die Entſcheidung erfolgt nicht vor der 
Rückkehr des Kaiſers. Deshalb iſt dieſe Rückkehr das, worauf die Er⸗ 
wartung geſpannt iſt, und man iſt nicht ſehr zufrieden, daß der Kaiſer, 
wie es heißt, bis Anfang Septembers in Biarritz bleiben will. Wäre 
es in der That begründet, was man erzählt, daß Louis Napoleon nach 
Cherbourg gehen wolle, wo ihn ein Beſuch der Königin Viktoria erwarte, 
dann würde die „entente cordiale,* welche fo die Kriſis verlängert, 
ſchon jetzt von vielen wenig reſpektirt, auch noch die Mißachtung Derer 
auf ſich laden, die am meiſten Werth auf ſie legten. a 
Marſeille, 26. Aug. [Tel. Dep.] General Pariſet iſt am 
Bord des „Carmel“ angelangt. — Man zeigt dahier großen Eifer für die 
Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel zum Bau einer neuen Eiſen⸗ 


bahn von Marſeille nach Avignon, da die vorhandene Bahn für den: 


Waarentransport unzureichend iſt. Die allgemeine Geſellſchaft der Rho⸗ 
neſchifffahrt hofft die Konzeſſion für dieſe Bahn zu erlangen. — In unſe⸗ 
ren Magazinen lagern jetzt 360,000 Hektoliter Getreide. 


Italien. 


Rom, 18. Aug. [Begnadigungen; Hausſuchung.] Durch 
einen Gnadenakt Sr. Heil. wurden zwei politiſche Gefangene aus Pa⸗ 
gliano ihren hier wohnenden Familien in der vorigen Woche zurückgege⸗ 
ben. Auch Ruyz, oft genannt bei der im Auguſt 1853 entdeckten weit⸗ 
verzweigten Verſchwörung hat Hoffnung auf Begnadigung. — Vorgeſtern 
und geſtern ließ die Polizei Hausſuchungen bei verſchiedenen im Rufe 
von Zeitungs⸗Korreſpondenten ſtehenden achtbaren Männern vornehmen, 
unter denen auch einige päpſtliche Beamte des Staatsſekretariats waren. 
Man hatte die Inquirirten in Verdacht der Autorſchaft jener fulminanten 
Artikel, welche die liberale piemonteſiſche Preſſe in der letzten Zeit iu 
nicht geringer Zahl gegen Rom brachte. Doch die Hausſuchungen führten 
nicht zu dem gehofften Ergebniſſe. Im Publikum dürfen übrigens Tu- 
riner Blätter, mit Ausnahme der rein klerikalen, ſchon lange gar nicht 
mehr aufliegen. (K. 3.) 

Spanien. 


Madrid, 21. Aug. [Marſchall Narvaez] kommt zuverläſſig 
Ende Auguſt oder Anfangs September nach Spanien. Man glaubt nicht, 
daß er Madrid zum Wohnort wählen wird, obgleich ihm in dieſer Be⸗ 
ziehung völlige Freiheit gelaſſen iſt. O'Donnell ſagte neulich zu dem de- 
mokratiſchen Deputirten Figueras, daß die Anweſenheit von Narvaez ihm 
keinerlei Beſorgniß erwecken könne, weil die Mehrheit des Landes der 
neuen Lage günſtig ſei und insbeſondere die Reaktion fürchte, deren Ver⸗ 
treter Narvaez ſei. Figueras bemerkte dem Marſchall, daß er Eſpartero 
ſehr leicht habe verdrängen können, daß es ihm aber viel ſchwerer fallen 
werde, den Einfluß von Narvaez zu beſiegen. 

— [Aufklärung.] Dem Herzog von Medina -Geli ſollten von 
den königl. Truppen, die bei Gelegenheit des Straßenkampfes ſein Palais 
beſetzt hatten, unermeßliche Zerſtörungen an Privateigenthum zugefügt ſein 
(f. Nr. 183), ſodann ſollte die Gräfin von Montijo in einem Briefe an 
die Königin darüber Beſchwerde geführt haben, daß die königl. Truppen, 
welche ihr Palais okkupirt, gleichen Uufug getrieben, die Möbel zerſchla— 
gen, zwanzig Bankbillets à 1000 Realen, Silberzeug und Juwelen ge⸗ 
raubt hätten. Jetzt bringt die „Indépedance Belge“ zwei Briefe des 
Herzogs von Medina-Geli y Pantistevan und des Herzogs de Berwick 
y de Alba, Schwiegerſohn der Gräfin von Montijo, beide vom 15. Aug. 
datirt, in denen obige Mittheilungen durchweg für erfunden erklärt 
werden. Beide Briefſchreiber begegnen ſich in Lobeserhebungen über 
die Tapferkeit, den Edelmuth und die Mäßigung der königlichen Trup⸗ 
pen und der Herzog von Medina glaubt außerdem hinzufügen zu ſollen, 
daß es ſich bei der That des 15. Juli nicht um eine bloß politiſche Frage, 
ſondern um Rettung der Geſellſchaft vor den Greueln der Anarchie ge— 
handelt habe, weshalb der Marſchall die Sympathien des Landes für 
ſich habe. „Uebrigens, ſchließt der Brief des Herzogs von Alba, wird 
Niemandem entgehen, der unſere Kriege kennt, daß 400,000 National⸗ 
gardiſten nicht zugegeben hätten, daß ein Heer von 70,000 Mann in der 
ganzen Halbinſel und in Zeit von 16 — 17 Tagen Alles umgeſtaltet hät⸗ 
ten, wenn die Truppen dem Syſtem der Grauſamkeit und Plünderung 
gefolgt wären, welches die Korreſpondenzen der „Indép. belge“ ſchil— 
dern, und daß im Gegentheil bei der Selbſtändigkeit und Hartnäckigkeit 
des ſpaniſchen Charakters dies gewiß zu einem ſchrecklichen Bürgerkriege 
geführt hätte.“ j 

— 22. Auguſt. [Auflöſung der Nationalgarde; Prinz 
Adalbert von Bayern.] Auf einen Vortrag des Miniſterraths über 
die Nothwendigkeit, die Nationalgarde aufzulöſen, worin dieſelbe als ein 
ſteter Anlaß von Unruhen dargeſtellt und namentlich auf die Haltung des 

FInſtituts während der letzten Ereigniſſe hingewieſen wird, erließ die Königin 
nachſtehendes Dekret: „In Anbetracht der mir bon meinem Miniſterrathe 
dargelegten Gründe über die Angemeſſenheit und Nothwendigkeit, die Natio⸗ 
nalgarde aufzulöſen, hahe ich verordnet, wie folgt: Art. 1. Die National 
garde des Königreichs iſt aufgelöſt und bleibt für immer aufgehoben. Art. 2. 
Die Regierung wird den Cortes in der nächſten Verſammlung über die An⸗ 
nahme und die Gründe dieſer Maaßregel Rechenſchaft ablegen.“ — Prinz 
Adalbert von Bayern langte geſtern Abend um 8 Uhr hier an. Seit 2 Uhr 


erwarteten die Cibil⸗ und Militärbehörden, der Herzog von Bahlen, Generals, 


Fitor und der dienſtthuende Major⸗Oomus, den Prinzen am Bahnhofe. Nach⸗ 
dem der Prinz, der die Uniform eines bayeriſchen Oberſten trug, einige Minuten, 
während die Mufit den Infantenmarſch ſpielte, ausgerubt hatte, fuhr er un 
ter zahlreicher Militäreskorte mit ſeinem Gefolge in vier Hofwagen nach dem 
Palaſte. Der König begrüßte ihn unten an der Treppe, die Königin in ihren 
Gemächern. Im Saale angelangt, wo der Hof, die Miniſter ꝛc. berſammelt 
waren, küßte der Prinz die Hand feiner Verlobten mit ſichtlicher Bewegung. 
Nachdem die Miniſter abgetreten waren, blieb die königl. Familie noch einige 
Zeit beiſammen, worauf Prinz Adalbert nach dem Salm'ſchen Palaſte fuhr, 
wo er während feines hieſigen kurzen Aufenthaltes wohnen wird. 

— [Eine Oepeſcheſ vom 25. Auguſt lautet: „Heute Abend findet die 
Unterzeichnung des Heirathsvertrages des Prinzen Adelbert ſtatt und morgen 
die Hochzeit, welcher dann die angekündigten Feſtlichkeiten folgen.“ 


Portugal. 


4 


lung derſelben nicht mehr in Sorge. Die Cholera hatte in Liſſabon ſowohl 
wie in Madeira nachgelaſſen; dagegen ſollen in Eintra unter der Diener⸗ 
ſchaft des Königs drei Todesfälle vorgekommen ſein. f 


Rufiland und Polen. 


Petersburg, 22. Auguſt. [Ruſſ. Kultibirungsbeſtrebun⸗ 
gen.] Ein ſtehendes Thema der Journaliſtik, namentlich der engliſchen, bil⸗ 
den die von Seiten Rußlands beabſichtigt fein ſollenden Expeditionen nach 
Chiwa, Perſien und dem Kaukaſus. Was daran Wahres iſt, wird in der 
Regel von der Preſſe nicht erkannt oder nicht beachtet, und nur das Beiwort 
„militäriſche“ Expeditionen beſonders betont. Es wird überflüſſig fein, da⸗ 
gegen zu demonſtriren; berſuchen wir lieber die Aufmerkſamkeit auf das 
Thatſächliche hinzulenken, welches darin beſteht, die ungeheuren Steppenge⸗ 
biete, die an der Wolga ihren Anfang nehmen und ſich bis zu den Bergen 
Turkeſtans erſtrecken, dem Verkehre zugänglich zu machen und jene weiten 
Räume im Intereſſe Rußlands auszubeuten. Zu dieſem Zwecke find die Ex⸗ 
peditionen nach dem Aralſee und den in denſelben ausmündenden Flüſſen un⸗ 
ternommen worden, deren Reſultate aber nur beſtätigt haben, daß eine rein 
militäriſche Okkupation jener Gebiete unausführbar oder doch erfolglos blei⸗ 
ben würde. Die klimatiſchen Einflüſſe der Steppen Mittelaſiens find fo eigen⸗ 
thumlicher Art, daß ohne genaue Kenntniß derſelben jeder Verſuch zur Beni: 
zung dieſer Gebiete ſcheitern müßte. Das Wichtigſte war alſo, innerhalb 
der Steppen Farmen zu gründen und ihnen die Mittel zu gewähren, das un⸗ 
kultibirte und zum Theil unkultibirbare Land in der Weiſe zu verwenden, 
daß die gewonnenen Erfahrungen für weitere Verſuche maaßgebend werden 
könnten. Damit iſt nun auch der Anfang gemacht worden und die in der 
Steppe zwiſchen Wolga und Ural errichtete ſüdöſtliche Lebrfarm hat bereits 
ihrem Zwecke ſo vollſtändig entſprochen, daß die in derſelben geführten Tage⸗ 
bücher die wichtigſten Aufſchlüſſe in meteorologiſcher wie agronomiſcher Hin⸗ 
ſicht gewähren und gewiß den bedeutendſten Einfluß auf ähnliche Unterneh⸗ 
mungen üben werden, die vielleicht in einem noch größeren Maaßſtabe der 
Verwirklichung entgegen ſehen. (H. N.) 

Odeſſa, 10. Auguſt [Hetreidebandel.] Odeſſa erhält feine Zu: 
fuhren aus dem ganzen Suͤdweſten des ruſſiſchen Reichs. Die Fracht für die 
Landtransporte aus Podolien, Volhynien und dem Kiew'ſchen Gouvernement 
beträgt im Durchſchnitt 15—25 Kopeken Silber per Pud, oder 1 Rubel S. 
50 Kopeken bis 2 Rubel 50 Kopeken per Tſchetwert Weizen, den Cſchetwert 
zu 10 Pud gerechnet. Aus den Gouvernements Poltawa, Charkow und Je⸗ 
katerinoslaw kömmt zu Lande kein Getreide, ſondern nur Talg und Wolle. 
Das dortige Getreide wird in Boten bis in die Mündung des Dnuiepr ge⸗ 
bracht und von da in Küſtenfahrzeugen hieher befördert. Die Getreidezufub- 
ren ſind aus naheliegenden Gründen im Herbſt nach der Ernte am ſtärkſten. 
Sie beginnen in der Regel zu Ende Auguſt und dauern in ihrer Maffenbaf- 
tigkeit bis Ende Oktober, ſelbſt bis tief in den November hinein, wenn nicht 
anhaltender Regen die Wege grundlos gemacht hat. Bei der ſtarken Nach⸗ 
frage im Jahre 1846 wurden die Landtransporte den ganzen Winter hin⸗ 
durch fortgeſetzt. Zum Frühjahr beginnen die Sendungen hieher im Monat 
Mai und bleiben bedeutend bis zur Mitte des Monats Juli, wo dann die 
Erntearbeiten alle Kräfte in Anſpruch nehmen. Die Zuführen zu Waſſer aus 
Cherſon fangen im April an und hören gewöhnlich Ende Oktober auf. Unſer 
Hafen iſt beinahe das ganze Jahr offen. Häufig friert das Meer gegen Ende 
Dezember auf 2—4 Wochen zu. Es giebt aber nicht ſelten auch ſo gelinde 
Winter, daß die Schifffahrt im Hafen gar nicht unterbrochen wird. Die Aſſe⸗ 
kuranzen der dortigen Ladungen werden meiſtens nicht hier, ſondern im Aus⸗ 
lande gedeckt. Für England und den Norden des Kontinents belaufen ſich dieſel— 
ben in der Regel von Anfang Mai bis Ende Juli auf 2—3 pCt., bon Anfang 
Auguſt bis Ende April auf 4—6 pCt. des Werthes; für das Mittelländiſche 
Meer von Anfang Mai bis Ende Juli auf 1—2 pCt, von Anfang Auguſt 
bis Ende April auf 3—4 pCt. Aus einer vergleichenden Ueberſicht der Ges 
treideausfuhr in den Jahren 18481855 ergiebt ſich, daß von hier an 
Weizen exportirt wurden: 2 Millionen 055,950 Tſchetwert im Jahre 1818; 
1 Mill. 714,741 Tſchetw. im Jahre 1849; 1 Mill. 542,170 im Jahre 1850; 
1 Mill. 141,535 im Jabre 1851; 1 Mill. 954,000 im Jahre 1852; 3 Mill. 
126,433 im Jahre 1853; 630,000 im Jahre 1854 und gar Nichts im Jahre 
1855. Die Noggenausfuhr belief ſich auf 30,000 Tſchetw. im Jahre 1848; 
auf 865 im Jahre 1849; auf 8051 im Jahre 1850; auf 99,816 im Jahre 
1851; auf 300,000 im Jahre 1852; auf 273,493 im Jahre 1853; auf 
141,207 im Jahre 1854 und auf Null im Jahre 1855. Der OGerſtenexport 
ftellte ſich auf 2311 Tſchetw. im Jahre 1848; auf 1854 im Jahre 1849; auf 
Null im Jahre 1850; auf 7612 im Jahre 1851; auf 50,003 im Jahre 
1852; auf 50,081 im Jahre 1853; auf Null in den Jahren 1854 und 1855. 
Hafer wurde nicht ausgeführt. Von Mais gingen aus: 3701 Tſchetwert im 
Jahre 1848; 43,370 im Jahre 1849; 54,841 im Jahre 1850; 148,159 im 
Jahre 1851; 311,047 im Jahre 1852; 348,621 im Jahre 1853; 170,832 
im Jahre 1854, und nichts im Jahre 1855. An Leinſaat wurden exportirt: 
146,000 Zichetw. im Jahre 1848; 51,000 im Jahre 1849; 62,238 im Jahre 
1850; 94,966 im Jahre 1851, 202,830 im Jahre 1852; 207,876 im Jahre 
1853; 251,023 im Jahre 1854 und 3197 im Jahre 1855. (P; K.) 


Warſchau, 25. Auguſt. [Der preußiſche Generalkonſull, 
Herr b. Wagner, dem während des letzten Krieges die Wahrnehmung der 
Intereſſen engliſcher Unterthanen im Königreich Polen übertragen mar, hat 
bon der Königin Viktoria eine goldene Dofe, geſchmückt mit Brillanten und 
dem Namenszug der Königin, zum Geſchenk erhalten. Die Doſe war von 
einem Schreiben des Grafen Clarendon begleitet, worin der Miniſter in ſei⸗ 
nem, wie im Namen aller übrigen Kabinetsmitglieder Herrn b. Wagner für 
die geseifteten Dienſte Dank ausſpricht. Der König von Preußen hat die 
Annahme des königl. Geſchenks geſtattet. (Schl. Z.) 

— [Denkmal.] Aus Rom iſt hier vor wenigen Tagen eine nach 
Raphael's Sixtiniſcher Madonna gearbeitete Marmorſtatue angelangt, welche 
für die Schloßkapelle zu Willanow beſtimmt iſt, die an der Stelle errichtet 
wird, wo König Johann Sobieski ſtarb. 


Warſchau, 27. August. [Paßerleichterung.] Eine der wich⸗ 
tigſten Maaßregeln, welche das Inland ſowohl wie das Ausland, beſonders 
das benachbarte, auf's Freudigſte berührt, iſt die ſoeben auf Allerhöchſten 
Befehl erlaſſene Ordonnanz des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
kraft deren die im Ausland befindlichen kaiſerl. ruſſiſchen Miſſionen und Kon⸗ 
ſulate angewieſen find, bei Ertheilung von Päſſen an Ausländer nach Ruß⸗ 
land freilich die nöthige Vorſicht zu beobachten, jedoch bon nun an nicht mehr 
die bisher üblichen Deklarationen diesſeitiger Einwohner zu verlangen, welche, 
indem ſie die beſagten Ausländer zu ihren Geſchäften oder dergleichen ſpeziell 
berſchreiben mußten, zugleich verpflichtet waren, ſich für dieſelben perſönlich 
zu berbürgen Der Fürſt⸗Statthalter von Polen hat die wohltbätige Aufhe⸗ 
bung dieſer bisher durch die Umſtände (ſeit 1846) gebotenen Maaßregel auch 
auf unſer Königreich zu erſtrecken befohlen und zugleich bekannt machen laſ⸗ 
ſen, daß namentlich den einwandernden Handwerksburſchen (ſ. Nr. 201 unter 
Poſen) und Arbeitern keinerlei Hinderniß mehr im Wege ſtehen wird. (Br. Z.) 

lKommanditgeſellſchaften.] Von zuberläſſiger Seite geht 
der „B. B. Z.“ von hier die Mittheilung zu, daß Hr. Leopold Kronenberg 
die Abſicht hatte, in Warſchau eine Kommanditgeſellſchaft zu errichten. Nach⸗ 
dem der Fürſt⸗ Statthalter von den ſtattgehabten Verſammlungen Kenntniß 
erhalten, ließ derſelbe Hrn. K. vor ſich rufen. Dieſer erklärte dem Fürſten⸗ 
Statthalter, daß er ſich auf dem Boden des Geſetzes befinde, da das polni⸗ 
ſche Geſetz (Code Napoleon) die Errichtung von Pribat⸗Handelsgeſellſchaften 
geſtatte. Der Fürſt erwiderte hierauf: „Wenn Sie glauben, ſich To feſt auf 
das Geſetz ftügen zu können, fo muß ich bald und zwar heute noch ein Ge: 
ſetz erlaſſen, welches Ihr Vorhaben beſchränkt.“ Tags darauf war ein Ge⸗ 
ſetz publizirt, daß jede Geſellſchaft, welche ein größeres Vermögen als 150,000 
Thlr. befigt, der landesherrlichen Konzeſſion bedürfe. 


Türkei 


Konftantinopel, 15. Auguſt. [Die türkiſche reguläre 
Armee] auf dem Friedensfuße iſt nunmehr auf einen Beſtand von 


103,500 Mann feſtgeſetzt, nämlich 72,355 Mann Infanterie, 18,000 | 


Mann Kavallerie und 13,145 Mann Artillerie. Die Miliz und die ir⸗ 
regulären Truppen find in dieſem Beſtande nicht inbegriffen. Kars ſoll 
zu einem Waffenplatze erſter Klaſſe erhoben und die Befeſtigungswerke 


von Erzerum und Van ſollen vervollſtändigt werden. Dieſe drei Punkte 


Liſſabon, 19. Aug. [Die Lage; Cholera.] Es find weiter keine gehören zum türkiſchen Armenien und bilden die Vertheidigungslinie der 
Straßentumulte vorgefallen und die Bürger find wegen einer Wiederho⸗ | ajiatifchen Türkei gegen Perſien und Rußland. W 


Konſtantinopel, 18. Aug. [Tel. Dep.] Aus Marſeille, 
26. Aug., wird die Ankunft des „Carmel“ mit Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 18. Aug. telegraphirt. Kars war am 4. Aug. vollſtän⸗ 
dig geräumt worden. Die Türken fanden die Feſtungswerke unverletzt, 
jedoch mit Ausnahme von 
mail hat begonnen. 


Aſien. 


China. — [Maaßnahmen gegen Bettelei.] Die Bettler⸗ 
ſchaaren haben ſich in China durch die unaufhörlichen Aufſtände und 
Unruhen der letzten ſechs bis ſieben Jahre derart vermehrt, daß die Re⸗ 
gierung der allgemeinen Sicherheit wegen gezwungen wurde, neue und 
ſtrengere Bettelordnungen zu erlaſſen. Arme müſſen bei den Behörden 


zwei Forts. Die Räumung von Reni und Js. 


um einen Erlaubnißſchein zum Betteln einkommen. Sie erhalten ihn nur 


dann, wenn fie von ihren Gemeinden Zeugniſſe beibringen, daß ſie wirk⸗ 


lich arm und körperlich unfähig ſind, ſich den Lebensunterhalt durch irgend 


eine Arbeit zu verſchaffen. Auch ſoll nachgewieſen werden, daß ſie keine 


vermögenden Verwandten beſitzen, welche ihnen das Nothwendige dar 


reichen könnten. Die patentirten Bettler werden in beſtimmte Klaſſen ab. 
getheilt: reine und unreine Bettler. Reine Bettler find die Blinden, deren 
Anzahl außerordentlich groß iſt im Reiche, die Lahmen, die Taubſtummen 
und andere. Unreine Bettler ſind die Ausſätzigen. Sie ſind für immer 
aus der menſchlichen Geſellſchaft geſtoßen und ſelbſt von ihren Verwand⸗ 
ten gemieden. Anſtalten zur Unterſtützung armer Kranken jeder Klo, 
findet man in allen großen Städten. Auch zu Kanton find mehrere vor, 
handen, deren Name ihre Beſtimmung anzeigt. Man findet überdies ein 


Hoſpital für Landſtreicher, wo fremde Bettler Aufnahme finden; dann 


eine Halle zur Ernährung der Säuglinge, wo man Findelkinder, vorzüg⸗ 
lich weiblichen Geſchlechts, deren jährlich eine Menge ausgeſetzt werden 
unterbringt. In anderen Häuſern werden die Blinden, die kinderlos 
Greiſe und die alten mittelloſen Frauen untergebracht. Die Ausgabe 
für das Leproſenhaus werden durch eine beſondere Kreisumlage gedech, 


Amerika. 


Newyork, 13. Auguſt. [Die central⸗amerikaniſche 
Frage; Revolution in Domingo.] Wie man hört, iſt der ameri⸗ 
kaniſche Geſandte am Hofe von St. James, Herr Dallas, angewieſen 
worden, bei den Unterhandlungen mit England in Betreff der central⸗ 
amerikaniſchen Frage im Weſentlichen die ſchon vor längerer Zeit von der 
Londoner „Times“ gemachten Vorſchläge, nämlich die Abtretung Ruatans 
an Honduras, die Aufhebung der Mosquito » Souverenität und die Er⸗ 
richtung eines Freihafens in Greytown, zu Grunde zu legen. Hoffentlich 
werden damit die jetzt beinahe ſchon ſiebenjährigen Unterhandlungen ihr 
Ende erreichen und der unglückliche Clayton-Bulwer- Vertrag, von dem 
der General Taylor ſagte, es werde ein neuer Vertrag uöthig ſein, um 
ihn zu erklären, ſeine Erledigung finden. — In San Domingo ſoll eine 
furchtbare Revolution ausgebrochen ſein. 


w Poſen, 29. Auguſt. [Ueber die Generalverſammlung 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchafti in Breslau gehen 
uns noch folgende Spezialitäten zu, die wir zur Vervollftändigung det 
Berichtes unſres Breslauer 6 Korreſpondenten (j. oben) hier folgen laſſen, 


Es heißt da: Am 25. d. M. fand eine Generalverſammlung der Aklien⸗ 


inhaber der Oberſchleſiſchen Eſſenbahngeſellſchaft in Breslau Statt. Es 
kam vorzugsweiſe die wichtige Frage zur Berathung, ob die fernere Ber 
waltung der Bahn die Geſellſchaft behalten, oder ob ſie der Regierung 
unter den vom Handelsminiſter v. d. Heydt aufgeſtellten Bedingungen 
übergeben werden ſollte. Da die Aklieninhaber ſich in zwei Parteien, 
dafür und dawider, geſondert hatten, jo eutſtand ein harter Kampf, der 
indeß dahin ausfiel, daß die fernere Leitung und Verwaltung der Bahn 
dem Staate überlaſſen wurde. Es waren ; der Stimmen hierzu erfor⸗ 
derlich, und die Regierung hatte außer dieſen noch 6 Stimmen mehr. 
Unſre Provinz war hierbei inſofern ſehr betheiligt, als die Weiterführung 
der Bahn von Poſen nach Bromberg nur dann in Ausſicht geſtellt war, 
wenn die Verwaltung der Bahn dem Staate übertragen würde. Es war 
unſre Provinz vertreten durch Kommerzienrath Bielefeld von hier, den 
Rittergutsbeſitzer v. Malzewski für den Mogilnoer und den Ritterguts⸗ 
beſitzer Bandelow für den Schrodaer Kreis, fo wie den Landrath Stahl- 
berg und den Kaufmann Ruſſak für die Stadt Gneſen, in Allem mit 
einigen 40 Stimmen, die für die Regierung ihr Votum abgaben, und 
weſentlich dazu beitrugen, daß ein ſo günſtiges Reſultat erzielt wurde. 
Die Herren v. Malzewski, Bandelow, Stahlberg und Ruſſak find in biefer 
Angelegenheit von Breslau nach Berlin gefahren und, wie wir hören, 
haben dieſelben eine freundliche Aufnahme bei dem Handelsminiſter 
v. d. Heydt gefunden. Es iſt, ſicherem Vernehmen nach, die Ausſicht vor⸗ 
handen, daß nach Anhören der Aktieninhaber oder deren Vertreter durch 
den Ausſchuß in Breslau der Weiterbau nach Bromberg und zwar über 
Gneſen in Ausſicht ſteht. Wir glauben auch, daß ſich die gerade Linie über 
Pudewitz nach Gneſen u. ſ. w. vorzugsweiſe rentiren und demgemäß 
empfehlen wird. 

z Poſen, 29. Auguſt. [Aus marſch.] Heute früh 7 Uhr rückte 
das 7. Infanterieregiment von hier zu den Herbſtübungen in die Gegend 
von Storchneft aus. 

— [Wegen verheimlichter Schwangerſchaft und Ge 
burt] wurde geſtern die unverehelichte Roſalie L., hier im Dienſte ſte⸗ 
hend, zur polizeilichen Haft gebracht. Sie hatte vor vierzehn Tagen 
heimlich geboren und das Kind, nach ihrer Angabe ein frühzeitiges und 
todtes, am Orte ihres Dienſtes hinter dem Kamin in die Erde verſcharrt, 
woſelbſt daſſelbe heute auch aufgefunden und zur Unterſuchung auf den 
Kämmereihof geſchafft worden iſt. j 

(Beilage.) 


203. Sonnabend, 


+ Neuſtadt b. P., 27. Aug. [Felddiebſtähle; Wespen.] 
Einem Gutsbeſitzer unſerer unmittelbaren Umgegend wurden in der vo⸗ 
rigen Woche von nicht weniger als einem halben Morgen Weizenfeld die 
Aehren vom Halme abgeſchnitten, ohne daß man den Dieben auf die 
Spur kommen konnte. Es iſt auch nicht ſelten, daß die Felddiebe die 
Garben bald an Ort und Stelle ausdreſchen, indem ſie die auf dem Felde 
befindlichen Garben, wahrſcheinlich auch um jedes Geräuſch zu vermeiden, 
in einen Sack ſtecken und alsdann ſo lange reiten und darauf losſchlagen, 
bis ſie den größten Theil der Körner im Sacke haben. Man trifft daher 
öfters halb ausgedroſchene Garben auf den Feldern an. — Unſere Ma⸗ 
terialwaarenhändler klagen in dieſem Jahre beſonders über die ungeheu⸗ 
ren Schwärme von Wespen, von welchen ihre Läden heimgeſucht werden. 
Dieſe biſſigen Thierchen niſten ſich im Zucker oder in Behältern, in wel⸗ 
chen ſich Süßigkeiten befinden, ein, wo ſie nicht unbedeutenden Schaden 
anrichten und ſich nur ſchwer le laſſen. Ein radikales Mittel ge- 

i are ſehr erwünſcht. 
gen eee 27. Auguſt. [Regulirung der Orlaz 
Bettelweſen; Thierſchau; Gükerverkauf; Kaltwaſſer⸗Heil⸗ 
anftalt.] Augenblicklich wird die Orla geräumt und das Flußbette, wo 
es nur irgend angeht, gerade gelegt. Ueberall ift das letztere nicht mög⸗ 
lich, weil die Orla oft die Grenze zwiſchen zwei Beſitzungen macht. Wo 
es angeht, geſchieht es jedoch, und dem Landrathe des Krotoſchiner Krei⸗ 
ſes wird der letztere dadurch zu großem Danke verpflichtet. Es wird 
dieſe Räumung, die ſelbſtverſtändlich nur von der Kröbener Kreisgrenze 
ſich bis an das Dorf Kuklinow in dieſem Jahre erſtrecken wird, dennoch 
an 2000 Thlr. koſten und erfordert ſchon jetzt gegen 150 Arbeiter. — 
Das bettelnde Geſindel hatte nun wieder Gelegenheit zur Arbeit, aber 
obgleich die Ortsvorſtände dringend auf dieſe verwieſen, man geht nicht 
zur Arbeil. Der kommende Winter wird vorausſichtlich viel ſcheinbare 
Hartherzigkeit und Mangel an Nächſtenliebe bringen. Wir find ge> 


zwungen, fünftighin Hülfe zu verſagen. Jetzt ſchon blickt der Befigende | 


mit wahrem Ingrimme auf dieſe bettelnden, oft betrunkenen zur Arbeit 
mit ſtarken Gliedmaßen ausgerüſteten Geſtalten, wie ſie an den Straßen⸗ 
ecken liegen und beharrlich den Arbeitgeber von ſich weiſen. Ich war 


Augenzeuge, daß ein Gutspächter einen ſolchen Vagabonden, dem er im 


Winter Unterſtützungen gewährt hatte, förmlich bat, er möchte zur Weizen⸗ 
ernte kommen. Dieſer aber ſchützte Körperſchwäche vor und ging nicht. 
Was iſt natürlicher, als daß der Gutspächter Alle im Winter gleichmäßig 
behandeln und ſie von ſeiner Thüre weiſen wird. Sie machten letzthin 
zu einem meiner Briefe die Bemerkung, daß uns Arbeitshäuſer und Ar⸗ 
menvereine fehlen. Obwohl ich Ihrem Urtheile vollſtändig vertraue, und 
feſt davon überzeugt bin, daß ſie die Verhältniſſe unſrer Provinz kennen 


(wenigſtens find wir uns des redlichen, unermüdeten Strebens danach be⸗ 


wußt; d. Red.) und Ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgangen fein wird, 
welche Eigenthümlichkeiten uaſerer niederen Bevölkerung beiwohnen, fo 
glaube ich doch, daß mit Ihrem Vorſchlage Nichts gebeſſert wird. Alle 
unſere Armenvereine find nur aus der Nothwendigkeit, Armenunterſtützun⸗ 
gen zu ſpenden, entftanden. Dieſen hat ſtets die Tendenz gefehlt, dem 
Nothleidenden Gelegenheit zum Verdienſt zu geben, und deshalb auch 
haben alle unſre Armenvereine für die Moralität der niederen Schichten 
mehr Schaden als Nutzen geſtiftet. (Das iſt eben ganz natürlich! D. Red.) 
Haben Sie jedoch Vereine mit dieſer Tendenz gemeint (wir haben nur 
Arbeitshäuſer und Armenvereine gemäß dieſer Tendenz im Sinne, und ha— 
ben uns ſchon öfter entſchieden gegen das bloße „Geben“ an arbeits— 


ſcheues und liederliches Geſindel ausgeſprochen, das wir als einen wah⸗ 


ren Krebsſchaden in unſrer Provinz beklagen; d. Red.), fo würde ich 


Ihnen von meinem beſcheidenen Standpunkte aus vollkommen Recht ge⸗ 


ben müſſen. Arbeitshäuſer hat unſre Provinz nicht, und die Beſſerungs— 
anſtalt zu Koſten hat, obwohl die ein Mal dort detenirt Geweſenen dieſe 
Anſtalt ſehr fürchten, auf die Beſſerung der niederen Schichten auch nicht 
ſo gewirkt, als es im Intereſſe unſrer Zuſtände gewünſcht werden muß. 
Meiner Meinung nach helfen jetzt nur noch Rettungshäuſer; die gegen- 
wärtige Generation iſt einmal nicht mehr zu beſſern (in dieſem herben 
Ausſpruche mag wohl viel Wahres liegen, aber man ſoll nicht verzagen; 
mit ernſtem Willen, nachhaltiger Thätigkeit, disponibeln Mitteln und 
Vertrauen auf Gott, läßt ſich viel thun! D. Red.), und man wende da— 
her lieber alle Aufmerkſamkeit auf die künftige. Die Kreisbehörde han— 
delt hier übrigens auch in meinem Sinne, und ſie iſt entſchieden gegen 
das bloße Geben. Leichter iſt dieſes und gewiß weit leichter, als das 
Schaffen von Arbeilsgelegenheit, aber es iſt dieſes trotz der großen Mühe 
auch lohnender. (Wir find ja alſo vollkommen einverſtanden! D. Red.) 
Im kommenden Jahre ſoll die Räumung der Orla bis zum Dorfe Orla 
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erfolgen. Wäre dieſes früher geſchehen, vielleicht wären die Verheerungen 


der Ueberſchwemmungen in den letzten Jahren nicht ſo arg geweſen. — 


Unſer landwirthſchaftliche Verein, deſſen Konſtituirung und Förderung 


ebenfalls Verdienſt des Landraths in Krotoſchin ift, hat in dieſem Jahre 


das Pferderennen ausfallen laſſen, und veranſtaltet am 1. September e. 
in der Stadt Kozmin eine Thierſchau. Der Verein hat gewiß ſehr große 
Verdienſte um Hebung des Ackerbaues, und wir müſſen dankbar dafür 
den Förderern deſſelben ſein. — Augenblicklich ſteht man in lebhaften 
Unterhandlungen wegen Ankaufs der Herrſchaft Baſzkow, diesſeitigen 


Kreiſes, und der Herrſchaft Zerkow und Debno, diesſeits der Warthe, ) 


im Wreſchener Kreiſe belegen. Käufer ſoll der Herzog von Augu⸗ 
ſtenburg ſein, und es ſollen bereits für die letzteren beiden Güter 
1,300,000 Thlr. geboten werden. Die Herrſchaft Debno, eine der an⸗ 
muthigſt belegenen in der Provinz, wird auch von den diesſeitigen Be⸗ 
wohnern die Poſener ſächſiſche Schweiz genannt. Vielleicht wird bei dem 
Verkauf die dort eingerichtete Kaltwaſſer-Heilanſtalt ihrem Verfall ent⸗ 
riſſen, was wir von Herzen wünſchen. Die Anſtalt wurde 1846 einge⸗ 
richtet und war bis 1852 ſehr beſucht. Zur Zeit hat fie ihren damaligen 
weit verbreiteten guten Ruf faſt ganz verloren, denn ſie iſt wenig oder 
gar nicht beſucht, und doch haben die Anlagen dem zeitigen Beſitzer un— 
geheure Koſten gemacht. Auf Debno komme ich noch ein Mal zurück. 

§ Rawicz, 27. Aug. [Ernte; Stadtrathswahlen; Real⸗ 
ſchule; Eiſenbahn- und Gefängnißbau; Ausmarſch; Rin- 
derpeſt.] Die Ernte iſt meiſt beendet, der Ertrag derſelben ein fo ergie- 
biger, wie ſeit vielen Jahren nicht. Sämmtliche Getreidearten ſind gut 


gerathen und auch die Kartoffeln find von vorzüglicher Qualität und ge⸗ 


währen reichlichen Ertrag. Nur der Raps iſt meiſt verdorben, weil Der- 


ſelbe im vorigen Winter wegen Mangel einer Schneedecke größtentheils 


erfroren iſt. — Der Geſundheitszuſtand in unſerer Gegend iſt ziemlich 
gut, die nachtheiligen Folgen der Noth fangen an zu ſchwinden, weil die 
Nahrungsmittel nicht mehr den enorm hohen Preis haben und durch ger 
ſunde Koſt die geſchwundenen Kräfte wieder gehoben werden. — Die drei 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder (der Bürgermeiſter und zwei Stadträthe, 
von denen der eine zugleich Kämmerer ift), deren Dienſtzeit in dieſem 
Jahre abläuft, find von der Stadtverordneten-Verſammlung einftimmig 
wieder gewählt worden, und liegt deren Wahl der k. Regierung zur Be- 
ſtätigung vor. — Die Verhältniſſe unſerer Realſchule bilden jetzt das Ta— 
gesgeſpräch. Dieſelbe wurde am 4. April 1853 in der Ausſicht auf eine 
Unterſtützung aus Staatsmitteln eröffnet und umfaßte beim Beginn die 
Klaſſen von Sexta bis incl. Tertia; ein Jahr darauf wurde die Sekunda 
begründet, und in dieſem Jahre war die Eröffnung der Prima in Ausſicht 
geſtellt. Aller Bemühungen ungeachtet iſt es bisher nicht gelungen, eine 
Geldunterſtützung zur Errichtung der Prima aus Staatsmitteln zu erlan⸗ 
gen. Es wurde daher von dem urſprünglichen Plane einer ſechsklaſſigen 
Realſchule abgegangen und darauf Bedacht genommen, die Lehrpenſa auf 
fünf Klaſſen zu vertheilen, um mit den vorhandenen Lehrkräften und Geld- 
mitteln die Vollendung des Inſtituts herbeizuführen. In einer Sitzung 
des Magiſtrats und der Schuldeputation im März d. J. erklärten ſich 
dieſe Behörden mit dem vom Realſchuldirektor ausgearbeiteten Lehrplan 
einverſtanden und gaben namentlich ihre Zuſtimmung zur Errichtung der 
projektirten fünf Klaſſen. Während dieſer Plan der Regierung reſp. dem 


Miniſterium zur Beſtätigung vorlag, bildete ſich in der Stadtverordneten⸗ 


| 


Verſammlung eine Fraktion, welche auf Umformung der Realſchule in 
eine Anſtalt anderer Tendenz hinzuwirken ſuchte. Sie bildete die Majo⸗ 
vilät und erklärte den im März gefaßlen Beſchluß über die Vollendung 
der Realſchule für ungültig. Da ſich aber der Magiſtrat den Anſichten 
der Minorität der Stadtverordneten für Erhaltung der Realſchule anſchloß, 
jo. wandte ſich jene Fraktion an den Unterrichts miniſter wegen Beſeiligung 
der Realſchule. Von dieſem ward ein Bericht der k. Regierung erfordert, 
und in Folge deſſen ſuchte der Regierungs-Schulrath Dr. Mehring in einer 
gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten am 
31. v. M. die Schulfrage nach allen Punkten hin genau zu beleuchten, 
indem er in längerer Rede den Nachtheil nachzuweiſen ſuchte, welchen die 
Sladt durch Beſeitigung der Realſchule erleiden werde und die Zuſicherung 
gab, daß Alles aufgeboten werden würde, um dieſelbe zu erhalten. Es 
dürfte ſomit die äußere Vollendung des Inſtituts mit denſelben Lehrkräf⸗ 
ten und Geldmitſeln, ohne der Kommune neue Laſten aufzuerlegen, wohl 
nahe bevorſtehen. — Der Eiſenbahnbau rückt der Vollendung immer nä- 
her, die Schienenlage wird in den nächſten Tagen beendigt, fo daß wahr- 
ſcheinlich noch im Laufe dieſer Woche die erſte Lokomotive hier anlangen 
wird. — Zu den neuen Strafanſtaltsgebäuden wird jetzt der Grund ge- 
legt, uud es ſoll der Bau in dieſem Jahre noch bis zum Erdgeſchoß aus⸗ 


geführt werden. — Am 19. d. iſt unſer Füfilierbataillon zum Manöver 
ausgerückt, von wo es erſt Ende k. M. zurückkommt. Zum Wachtkommando 
find zurückgeblieben; 1 Sek. Lieutenant, A Unteroffiziere, 2 Spielleute und 

0 Gemeine. Am 20. d. fuhr der Blitz in das Wohnhaus eines Wirths 
in Kokaczkowie, wodurch daſſelbe und ein daran grenzender Stall völlig 
eingeäſchert wurden. — Nach hier eingegangener amtlicher Benachrichti⸗ 
gung iſt die Rinderpeſt in dem eine halbe Meile von Radzewo belegenen 
Dorfe Czuwa Hauland, und zwar auf dem Gehöfte des dortigen Ader- 
wirths Jähnke, ausgebrochen. Das Gehöfte iſt ſofort durch Militärpoſten 
abgeſperrt und die von Orkowo über Czuwa Hauland nach Moſchin füh- 
rende Landſtraße für jeden Verkehr geſperrt worden. 

Ab Zirke, 25. Aug. [Pferdeauktionz Regen.] Für die 
bei der am 20. d. auf dem hieſigen k. Landgeſtüt ſtattgehabten Auktion 
zum Verkauf geſtellten ausrangirten k. Landbeſchäler und Zuchtſtuten wur⸗ 
den faſt durchweg nur mäßige Preife erzielt, wahrſcheinlich weil die 
Thiere meiſt alt und fehlerhaft waren. Es wurden im Ganzen elf Be- 
ſchäler und zwei Stuten verkauft, welche einen Geſammterlös von 1223 
Thlrn. brachten. Die höchſten Preiſe betrugen 111 Thlr., 126 Thlr. bis 
180 Thlr. — Seit den letzten Tagen der vorigen Woche haben wir hier 
nur wenig regenfreie Tage. Ein beſonderer durch den Regen den Feld⸗ 
früchten entſtandener Nachtheil iſt nicht zu beklagen, da Weizen und Ha⸗ 
fer größten Theils eingeſcheuert iſt. Vielmehr iſt derſelbe den Kartoffeln 
von erheblichem Nutzen. Der Scheffel Roggen wird hier mit 12 bis 
2 Thlr. bezahlt, und hoffen wir bei der diesjährigen geſegneten Ernte noch 
recht billiges Brotkorn zu kaufen, namentlich wenn erſt die Saatzeit vor⸗ 
über iſt und der Markt mehr befahren wird. 


Nedaktionus⸗Korreſpondenz. 
Ein Bromberg. Ihr Schreiben vom 27. d. iſt uns über Stettin 
erſt heute zugegangen. — C. S. in Poſen. Wir bitten in der bewußten 
Angelegenheit noch einmal um Ihren Beſuch. — (in Berlin. Noch nicht, 
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Angekommene Fremde. 
Vom 29. Auguft. 

SCHWARZER ADLER. Fräul. Budde aus Ciesle und Kaufmann 
Cunow aus Schoffen. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Kwileeki aus Oporowo, Graf 
Kwilecki aus Malinier und v. Trampezynski aus Morowniea; Frau 
Gutsb. Wieſe aus Ciſzkowo; die Pröbſte Ofierzynski aus GOluchowo 
und Apolinarski aus Modrze. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Kalkſtein aus Kobylica; 
Frau Gutsb. v. Swinarska aus Roſzkowo; Frau Landräthin Wocke 
aus Oſtrowo; Frau Apotheker Bruner aus Gneſen; die Kaufleute 
Alexander und Liebman aus Berlin, Ismer aus Schönberg und 
Walleiſen aus Hamburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oehne aus Magdeburg 
und Lamprecht aus Berlin; Gulsb. Bandelow aus Latalice. 

BAZAR. Gutsb. Graf Szokdrski aus Brodowo und Partikulier Graf 
v. Kaiſerling aus Berlin. j 

HOTEL DE BAVIERE. Frau Gutsb. von Zychlinska aus Moſchin; 
die Gutsb. v. Zychlinski aus Brzoſtownia, v. Malezewski aus Kru⸗ 
chowo und Godenhauſen aus Düſſeldorf; die Fabrikanten Meerholz 
aus Düſſeldorf und Vangerow aus Aachen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schwarz aus Deſſau und Pieper 
aus Barmen; Prediger Walter aus Lobfeng; Wirthſchaftsbeamter Liske 
aus Konojady; Landwirth Magielski aus Kozmin; Gutspächter v. Ka⸗ 
minsfi aus Wreſchen; Fräul. Pape aus Berlin; die Gutsb. Eckert 
aus Lagiewnik und v. Suchorzewski aus Wegierski. 

HOTEL DE PARIS. Dekan Weichmann aus Topola; Probſt Fromholz 
aus Nekla; Inſpektor v. Walsleben aus Bednary und Gutsb. Iffland 
aus Lubowo. 

WEISSER ADLER. Spezial⸗Kommiſſ. Lauber aus Koſel; Vorwerks⸗ 
beſitzer Kofchügfy aus Leobſchütz; Kunftgärtner Gerecke aus Rogaſen 

und Mühlenbeſitzer Rabbow aus Nadrozno. 

EICHBORN’S HOTEL. Kantor Kornik aus Deſſau; Beamter v. Al⸗ 
kiewiez aus Tuezno; die Kaufl. Ephraim u Bergas jun. aus Grätz. 

EICHENER BORN. Gaſtwirth Steif aus Czmon; Lehrer Caro aus 
Pudewitz und Fräul. Jaffe aus Gneſen. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Kwileckt aus Neuſtadt b. P. 
Brand aus Rawiez, Kaliſcher aus Thorn, Leichtentritt u. Mendelſohn 
aus Mikoskaw; die Kaufmannsfrauen Lewy aus Wongrowitz und 
Waſſerzug aus Schwerin. - 

DREI LILIEN. Gaſthofbeſitzer Röſtel aus Birnbaum. 

KRU GS HOTEL. Die Schauſpieler Valentin u. Paſch aus Filehne. 

PRIVAT-LOGIS. Handlungsreiſender Mendel aus Berlin, log. Berli⸗ 


91119 Nr. 13; Frau Gütsb. Melzer aus Kaliſch, log. Gerberſtraße 
V. D 


Die vom Czarnikauer Kreiſe zur 


; nferate und 


fo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach in den 


es verlangt wird, 


ſpäteſtens aber nach Ablauf des 


Börfen- Nachrichten. 


großen Uebung geſtellten 59 Landwehr- 
Kavalleriepferde werden am Sonnabend 
den 13. September c. von Mor⸗ 
gens 9 Uhr ab in Czarnikau im 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 

Jeder Kaufluſtige wird zum Mitgebot 
eingeladen. 

Czarnikau, den 27. Auguſt 1856. 


Die Kreis⸗Kommiſſion. 


Eine Windmühle in gutem Zuftande, in Schrimm 
belegen, nebſt ſechs Morgen Land, einer Scheune, einem 
auſe und einem Gemüſegarten, ſo wie auch zwei neue 


Häufer mit Gärten, an der Warthe in Schrimm be 


legen, ſind aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 


bei dem Beſitzer B. Weichmann in Sehrimm 
zu erfragen. d 


f te 
allgemeine Renten⸗, Kapital⸗ und 
Lebensverſicherungsbank 


TRUTONLA 


in Leipzig iſt gegründet auf ein Aktienkapital von 
600,000 Thirn., welches allmälig abgeſtoßen wird, 


Alleinbeſiz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen 
anfangs zur Hälfte, ſpäter ganz als Dividende aus— 
gezahlt werden. Sie bietet die allermannigfaltigſten 


Verſicherungen zu den billigſten Bedingungen, geſtat⸗ 


tet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Verſicherungen 
auf andere Perſonen und auf andere Verſicherungs— 


arten, kontrahirt auf die kleinſten wie auf die größten 


Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr abge= 
ſchloſſenen Verſicherungen, welche ſie in Kaſſe halten 


muß, ſpäter (ohne Nennung von Namen, aber mit 
kann ſich in portofreien Briefen direkt an die Bank 


Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 

Nähere Auskunft (Prospekte gratis) ertheilen (auf 
portofreie Anfragen) das Bureau der „Teutonia“, 
ſo wie alle Agenten derſelben. 


Die Kinderverſicherungs⸗ und Aus: 
ſtattungs⸗Erbkaſſe der „Teutonia.“ 
gewährt Vortheile, wie fie keine ähnliche Anſtalt bie- 
tet. Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe I. iſt jähr⸗ 
lich nur Ein Thaler regelmäßiger Beitrag zu zahlen. 
Freiwillige Beiträge nach Belieben. Die Verſicherten 
erhalten am Schluſſe des 21. Lebensjahres: die all- 
mälig eingelegte Summe vermehrt mit 33 Proz. Zins 


auf Zins und die Erbantheile an den ganzen Kaſſen⸗ 


antheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſicherten die⸗ 
fer Klaſſe, gleichfalls mit 35 Proz. Zins auf Zins. 


In Klaſſe II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht 


entrichtet, nur freiwillige. Im Falle des Todes wird 


das eingezahlte Kapital zurückgegeben, Jederzeit, wenn 


25. Lebensjahres erhalten die Verſicherten das einge⸗ 
legte Geld mit 35 Proz. Zins auf Zins und die Erb⸗ 
antheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. — In 
beiden Klaſſen werden die Kaſſenantheile aller Verſi⸗ 
cherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Jeder deren 
Anwachſen verfolgen kann. Proſpekte ſind bei den 
Agenten der Bank und auf deren Bureau unentgeltlich 
zu erhalten. Die Vermittelung eine Agenten der Bank 
iſt bei dieſer Verſicherungsart nicht nothwendig, man 


wenden. 


Die Eisengiesserei 
und Maschinenfabrik 
von Otto Jänicke zu Gnesen 


kertigt alle Arten landwirthschaftlicher Maschi- 
nen, als: Dresch-Maschinen, Schrot-Mühlen, 
Häcksel-Maschinen, Göpel- Werke, Säe-Maschi- 
nen, Rüben- Schneider, Wurf-Maschinen, Mäh- 
Maschinen, Pflüge, und empfiehlt sich zur Ein- 
richtung ganzer Brennereien mit Dampfkraft. 
Eisenguss zu Mühlenwerken und Maschinen, 
Monumente, Grabkreuze, Gitter, überhaupt alle 
in dieses Fach schlagende Artikel Werden 
prompt und gut angefer tigt. 


wirklich echter (Original), welcher 

das 25. Korn und häufig darüber 
liefert. 

Wie ſeit einigen 20 Jahren, find wir auch | 

in dieſem Jahre wieder mit der Annahme 

von Aufträgen auf obige Getreidearten be⸗ 
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traut. Wir bitten indeß, die Beſtellungen 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen, da- 
mit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jahren, zu ſpät eingehende Aufträge 
zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, auf 
) jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf jede 
Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko ein- 
geſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
iſt gleich 23 Berliner Scheffeln. Die Ver⸗ 
ſendung des Getreides werden wir, wie big- 
her, nach allen Richtungen beſorgen. 


N. Helft & Comp, 


Berlin, 
45, Ecke der N. Königsſtr. 
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Die Unterzeichneten nehmen Aufträge auf Biewitz⸗ 


Samen, von ſchöner großkörniger Qualität, in 


Steinpappen zur Dachdeckung, 
für deren Güte die Fabrik auf fünf Jahre Garantie 
leiſtet, offerirt billigſt 
Eduerd Mamroth, 
Poſen, Comptoir am Markt Nr. 53. 
100 Stück junge Zucht⸗Mutterſchafe ſtehen auf dem 
Dominium Neuhaus bei Greifenhagen zum Verkauf. 
Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
Die G. N. Wagnerſche Eſſigfabrik 
offerirt an Wiederverkäufer ihren ſtarken und rein⸗ 
ſchmeckenden Gſſig⸗Spritt zu ſoliden Preiſen. 
Proben erfolgen auf Verlangen franko, nach 
welchen die geehrten Abnehmer reell bedient werden. 


Unſere erſte Sendung Korſikaner und Kor⸗ 
fuer Paradiesäpfel iſt bereits hier eingetroffen, und 
empfehlen wir davon in Kiſten à 25 Stück, ſo wie 
grüne und trockene Palmen zu billigen Preiſen. 

Liſſa, im Auguſt 1856. 

A. L. Moll Söhne. 

i Den geehrten Hausfrauen em- 
pfehle ich meinen Speiſe⸗Eſſig, Eſſig von Ungarwein, 
Doppeleſſig, ſehr reinſchmeckend, zum Einmachen ſämmt⸗ 
licher Arten von Früchten geeignet, zur gütigen Beach⸗ 
tung. E. M. Wagner, 

Markt Nr. 48. 
Die Ackermaſchinen-Bauanſtalt von 
©. Bischoff in Polk witz 
empfiehlt Säe⸗Drillmaſchinen, Luftbuttermaſchinen, 
mähriſche Ruhadlo-Pflüge mit Schälſchaar, ameri⸗ 
kaniſche Wende- und amerik. Adler⸗Pflüge mit Stelz⸗ 
rad, ſeeländiſche Pflüge, Schleicher- oder Häufel⸗ 
und Untergrundpflüge, Jäter, Haken und Eggen, 
Kartoffel- und Rüben⸗Schneidemaſchinen, Häckſel⸗ 
maſchinen mit vier Meſſern. 

Außerdem werden Blitzableiter prompt und gut 
angefertigt. 

Sämmtliche Gegenſtände ſind bei mir ſtets vorrä⸗ 
thig zu haben, auch werden Beſtellungen gern entge⸗ 
gen genommen. 

Preisliſten werden auf Verlangen gern zugeſandt. 

C. Bischoff. 

Wegen erfolgter Aufftellung einer Dampf⸗Dreſch⸗ 
Maſchine ſteht eine transportable Dreſchmaſchine mit 
eiſernem Göpel auf zwei Pferde billig zum Verkauf 
auf dem Dom. Sendzäm bei Buk. 3 
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88 
Ausverkauf! 
Von heute den 18. Juli ab verkauft die 3 

5 Handlung H. Kolanowski, Breitestrasse 8 
8 Nr. 13, die Waaren, bestehend in Por- 2 
zellan, Glas und Steingut, um damit zu = 
5 räumen, zu Fabrikpreisen; Luxusgegen- 2 
8 stände aber bedeutend unter dem Fabrik- 2 
8 preise. 8 
FCC 


Ein Mahagoni⸗Konditorei⸗Repoſi⸗ 
torium iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


| Photogen⸗Lampen 
in allen Größen, neueſter Konſtruktion, wodurch das 
Blaken der Lampen befeitigt wird, fo wie engliſche 
Photogene in beſter Qualität, a Quart 13 Sgr., 
empfiehlt die Handlung von 
A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 


Ein altes gutes Dreiviertel⸗Billard iſt in Schrimm 
Wartheſtraße Nr. 192 b. billig zu verkaufen. 


CTT 

Da ich geſonnen bin, mein Geſchäfts⸗ 
Lokal nach der erſten Etage meines Hauſes 
Wilhelmsplatz Nr. 5 zu verlegen, ſo kann 
das von mir bisher okkupirte Parterre⸗Lokal 
vermiethet werden. Reflektanten wollen ſich 
gef. baldigſt an mich wenden, damit der 


richtung nach Wunſch ausgeführt werden 
kann. 3. Lissner. 
Markt 87 iſt eine möblirte Stube im erften 
Stock, vorn heraus, zu vermiethen. > 
Eine Wohnung im erſten Stock von 4 Zimmern und 
Küche, nöthigenfalls mit Pferdeſtall, iſt Gerberſtraße 
Nr. 32 von Michaelis c. zu vermiethen. 
Max Neufeld, Walliſchei Nr. 1. 


Bei einer Herrſchaft wünſchte ich vom 1. Septem⸗ 
ber oder ſpäter die Einquartierung nebſt Bereinigung 
gegen freie Wohnung zu übernehmen. Ich wohne 
Waliſſchei Nr. 62. Bothe, Invalide. 


Wegen Aushebung zum Militär kann ein tüchtiger, 
mit guten Atteſten verſehener, unverheiratheter Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Beamter ſogleich in Jankowo bei Gneſen 
gut plazirt werden. Derſelbe muß aber auch polniſch 
ſprechen können. Anmeldungen franko. 

Demoſſelles, die in Mutz ſehr geübt find, finden 
ſofort ein Engagement bei 

Geschwister Herrmann. 

In Hauben und Hüten geübte Demoiſelles finden 

ſofort und dauernde Beſchäftigung 
in der Sternſchen Putzhandlung, 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. 

Eine Deutſche, welche ſich in Frankreich zur Er⸗ 
zieherin ausgebildet hat, ſucht eine ſolche Stelle. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Frau v. Kierska im Hotel 
de Vienne. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Unſere Vorſtadt Doktorowo iſt lange Zeit als 
Sitz übelberüchtigter Leute bekannt geweſen, welche 
die Sicherheit des Eigenthums gefährdeten. Seitdem 
der Mühlenbeſitzer Bähr das Schulzenamt bekleidet, 
hat er mit raſtloſem Eifer und inſtinktartigem Geſchick 
die Verbrecher verfolgt, die meiſten dem Gerichte zu⸗ 
geführt, die wenigen Uebrigen hält er durch heilſame 
Furcht im Zaum. Oeffentlichen Dank einem ſolchen 
Kommunal-Beamten! Möchte ihm eine reellere An⸗ 
erkennung von Seiten der vorgeſetzten Behörde be⸗ 


ſchieden werden. 5 
Im Auftrage vieler — im Sinne aller Bürger 
von Grätz M. 


Plan der Umgegend von Frauſtadt, 
Terrain des diesjährigen Manövers 


enthaltend. 
Maß tab 1/ 25,000. Preis ca. 22 Sgr. 


Verlag von Carl Flemming in Glogau. 


Ausbau der Schaufenſter und inneren Ein⸗ 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 31. Auguſt werden predigen: 
E b. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Peterſen. 
Nachm.: Hr. Pred. Schönborn. 
Montag, 1. September Abends 6 Uhr Miſſionsandacht: 
Diakonus Wenzel, 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Hr. Diakonus Wenzel, 
Abends 6 Uhr: Hr. Kand. Mehring. 
Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Conſ.⸗Rath Nie ſe. — 
Nachm.: Hr. Divb.⸗Pred. Simon. 
Eb.⸗luth. Gemeinde. Vorm.: Hr. Paſtor Böhrin⸗ 
ger. — Abends 6 Uhr: Derſelbe. 
Montag den 1. Sept. Abends 18 Uhr Miſſionsſtunde: 
Derſelbe. N 
Im Tempel d 
Sonnabend, 39. Auguſt Vorm. 10 Uhr: Herr 
Dr. Landsberger. 


In den Parochieen der oben genannten ſchriſtlichen Kirchen 
find in der Woche vom 22. bis 28. Auguſt: 
Geboren: 3 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: A männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Get raut: 2 Paar. 
—— 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Stabenhagen: Frl. A. b. Bran⸗ 
denſtein mit dem Rittmeiſter Hrn. b. Kahlden; Jauer: 
Frl. R. Aſſort mit dem Hof⸗Kammer-Aſſiſtenten Hrn. 
Briſchau. 
Verbindungen. Schloß Lodersleben in Thürin⸗ 
gen: Hr. W. b. Kotze mit Frl. J. b. Koze. 


er iſrgelit. Brüdergemeinde: 
Rabbiner 


Sommertheater in Poſen. 

Sonnabend: Heinrich IV. und Maria 
von Medieis, oder: Die hohe Frauen⸗ 
Schule. Driginal-Luftfpiel in 4 Akten von Berger. 

Die Schluß⸗Dekoration: der königliche Garten im 
Louvre, iſt brillant illuminirt. 

Sonntag, auf Verlangen, zum zweiten Male: Er 
iſt Baron, oder: Unter den Linden und 
Reezengaſſe. Große Poſſe mit Geſang von 
Hahn. Vorher, zum erſten Male: Die Puppe. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe und Melesville. 


ODU. 


Sonnabend den 30. Auguſt 1856: Comeert 
a ia Breslau. Anfang 5 Uhr. Bei un⸗ 
günſtiger Witterung im Saale. 

Wilhelm Mreizer. 


| Poſener Markt- Bericht vom 29. Auguft. 
. ̃ ̃ —AEB —— 


Von Sie 
Thlr. Sgr. Pf. [Thlr. Sar Pf. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 3 25 — 45 
Müttel⸗Weizen. Wg 3— — 315 — 
Ordinairer Weizen — — — —— — 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 2 76 212 6 
Roggen, leichtere Sorte .. 9 2 6 2 5 — 
Große Gerſte 0... 115 — 120 — 
Kleine Gerſte 112 61 115 — 
Hafer us 140. , gan. 1 6 1 7 6 
Kocherhſen e e 2 — — 1 21 5 — 
Futtererbſen. — — —— A—•— 
eee eee „„ 
Sommerrübſen „„ 
Büchweizemſe ern eee 122 62 — — 
Radtyffeln e e . k — 17 61 — 20 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. .. 2 5 — 240 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ——— —— 
Heu, der Etr. zu 110 9055 Er —— „ — 
Stroh, d. Schock zu 1200 PfdD.— — ——— — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — —— [-- — 
2 h | die Tonne 
am 28. Auguſt) von 120 Bit 
29 a 80 9 Tr. 32 7 6432 226 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.. am 20 Auguſt ee Ube 10 Zoll 
. H . 5 1414 032 


Produkten⸗Vörſe. 


Berlin, 28. Auguſt. Wind Weſt. Barometer: 
4115 Thermometer: 16° +. Witterung; ohne Regen, 
ühl. 

Weizen feſt. \ 

Roggen ſehr animirt und loko wie Termine zu ſtei⸗ 
genden Preiſen gehandelt. — Gekündigt 150 Wſpl; loko 
für 84—85 Pfd. neu 60 Rt., 86—87 61 Rt, 81—85 
alten 56—57 Rt. p. 2050 Pfd. bez. 

Hafer unverändert. 

Gerſte gefragt. 

Rüböl im Werthe anziehend. 

Spiritus matt und billiger verkauft, bei etwas feſterem 


Schluß. 

Weizen loko nach Dual. gelb und bunt 92—98 Nt., 
bochb. und weiß 96—104 Rt., untergeordnet 78—92 Rt. 

Roggen loko pr. 2050 Pfd. nach Qual. 54—60 Rt., 
Auguſt 564—58 bez. u. Br., 584 Gd., Aug. Sept. 
563-574 bez. u. Gd., 573 Br., Septbr.⸗Oktbr. 56—57 
bez. u. Br., 564 Gd., Okt.⸗Nov. 542—.55 bez., Br. u. 
Gd., Nov.⸗Dez. 527 — 525 bez. u. Gd., 53 Br. 

Gerſte große loko 45—51 Rt., 72 Pfd. 45 Rt. p. 
25 Scheffel bez. 

Hafer loko nach Qualität 31—35 Rt., 54—55 Pfd. 
neu 33 Rt. p. 25 Scheffel bez. 

Rübböl loko 1822—18 Rt. bez., Auguſt 18 Rt. Br. u. 
Gd., Aug.⸗Septbr. 18 Rt. bez., 173 Br., Sept.⸗Okt. 172 
2 Mt. bez. u. Gd., 174 Br., Okt.⸗Nov. 173 Nt. Br., 173 
Gd., Nov.⸗Dez. 173 Rt. Br., 174 Gd. 

Leinöl loko 14% bez., 15 Br., Aug.⸗Sept. u. Sept.⸗ 
Okt. 144 Br. 

Spiritus loko ohne Faß nichts gehandelt, mit Faß 
37 Rt. bez., Aug. 372—37—374 Rt. bez. u. Br., 37 
Gd., Aug.⸗Septbr. 3434 bez. u. Gd., 34 Br., Sept.⸗ 
Oktbr. 314—4 bez. u. Gd., 314 Br., Oktbr.⸗Novpbr. 
293—29 bez. u. Gd., 291 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 272 — 4 
bez., 27 Br., 27 Gd. (Ldw.⸗Hobl.) 


Stettin, W. Auguſt. Wetter kühl und regnig' 
Wind: Nord. Temperatur + 11 “ R. R 

Weizen unverändert, loko ohne Umſaß 88—89 Pfd. 
gelber p. Sept.⸗Okt. 96 Rt. Br., 94 Rt. Gd., p. Früh), 
832 Rt. Br. 

Roggen bei aufgeregten Geſchäft für nahe Termine 
rapide ſteigend, loko inländ, 63 a 67 Rt. p. 82 Pfd. 
bez., ruſſ. 54 Rt. 50 82 Pfd. bez., 82 Pfd. p. Auguſt 
66, 67, 674, 68, 684, 69, 70 Rt. bez. u. Br., p. Aug.⸗ 
Septbr. 59 Rt. bez. u. Br., p. Septbhr.⸗Okt, 58 Rl. bez. 
58% Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 55 Rt. bez. u. Gd., ß. 
Frühjahr 525 Rt. Br., 52 bez. u. Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen 113 a 115 Rt. bez. 

Rübbl feſt, loko 18 Rt Br., p. Auguſt do., p. Sept. 
Oktbr. 1772 Rt. bez., 17 Rt. Br., p. Okt.⸗Nob. 174 Rt. 
bez. und Br., 174 Rt. Gd. 

Spiritus ruhiger, loko ohne Faß 93, 8 9 bez., p. 
Auguſt 94 9 bez. u. Br., p. Auguft» Sepibr. 104 4 Br., 
p. Sept.⸗Oktbr. 11 $ bez. und Gd., p. Oktbr.⸗Novbr⸗ 
12 6 bez. uud Gd., p. Frühjahr 133 4 Br. . ' 

Leinöl loko mit Faß 144 Rt. Br., p. Sept. u. Sept.⸗ 
Okt. 143 Rt. Br. n (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 27. Auguſt. Wir notiren; weißen Weir 
zen 98 112 Sgr., gelben 85—95—108 Sgr. 

Roggen 84 Pfd. 61—62 Sgr., 85 Pfd. 63—64 Sgr., 
86 Pfd. 65—66 Sgr., 88 Pfd. 67—68 Sgr. 

Gerſte 485356 Sgr. 

Hafer, neuer 3335362 Sgr. 

Erbſen 65—70 Sgr. 

Mais 50—52 Sgr. nom. 

Hirſe 5—6 Rt. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 135—145—152 
Sgr., Winterrübſen 130142146 Sgr., Sommer⸗ 
rübſen 120—125—135 Sgr. 
| Kleeſaamen. Wir notiven; hochfeinen weißen 18—19 

1 und fein mittel 17—173 Rt., mittel 143.— 

5 i 


An der Börſe. Roggen. Wir noliven:; p. Aug. 
50 Br., Aug. Sept. 50 Br., Sept.⸗Okt. 51 bez., Okt.⸗ 
Nov. 50 bez., Frühjahr 1857 50 bez., 493 Br. 

Spiritus loko 16 Gd., Auguſt 163—3 bez., Aug.⸗ 
Sept. 143 — 147, bez. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 138—13 
bez, Okt.⸗Nov. 114 bez., f Gd., Nov.⸗Oez. 11 Gd., 1133 
Br., p. Frühjahr 114 Br., 11 Gd. 

Kartoffel⸗ Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 803 

3.) 


Tralles 16 Rt. Gd. 1 (B. B 


— pp ] , , ße ee. . c ee Nie ee F eee We * er ü 15 — ne — 
4 n vom 28, vom 27. - vom 28. vom 27 vom 28, vom 27. vol 28. an 27. 
Fonds und Aktien Börse. Westph.Renthr.|4 | 96% 6 964 6 Berl.-P.-M. L. C. 43100 f bz 1004 B Niederschl.-M. 4 | 934 B 937 8 Thüringer 4 129 bz 1295 bz 
enim, vom 27, und 28. August 1856. Sichsieche and 96 6 96. 57 2 I. D. 451008 B 1004 bz 5 — Pr. 4 | 934 bz 935 B 2 Pr. 41014 bz 1013 B 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4 94 8 94 5 Berlin-Stettiner 4 1524 B 153 bz Pr. I. II. Sr. 4 937 bz 935 B - IH. Em. 1015 bz 1014 6 
27. br. Blanth.-Sch. 4 138, bz 1394 € „„ Pr. (4101 6 101 B III. 4933 bz 935 B Wilhelms-Bahnl4 | — — — — 
vom 28. vom 27. Discont.-Comm. 4 139-40 bz 1404-394 60 Brsl.-Ereib. -St. % 175 bz - - IV. - 5 103 6 103 6 - Neuel—| — — — 
2 4.139 4-394 ' e 
Pr.Frw. Anleihe 441101 6 101 6 Min.-Bk.-A. 5 — — 3 „„Neue 4 — — — — Niederschl. Zwbl4 | — — — — 5 pf. 4 Ef, 
St.-Anl. 1850 N: 102% bz 1024 B Nee Cöln.-Crek.-St. — 1084 bz 108 0 Nordb. (Fr. W.) A4 614 bz 614 b⸗ 
— 1852 451025 bz 102 B Friedrichsd r FREE 1 PF. 4 — — — — — — Pr. 5 | 99% 6 905 0 i 
= 1851 4 1021 5 nt 5 —— F Cöln-Mindener 351614 bz 1162 B Obersehl. L.A./31210° B 212 ba Ausländische Fonds. 
8 0 4 41025 ba 27 Eisenbahn - Aktien. 5 Fr. 42102, B 102 5 ae 30 1865 B 187% B Braunschw. BA. AH 15202) j 
essen | l. Em.|5 1034 6 103% 6 2010 Pi A n eee ee eee eee 
St.-Schuldsch. 33 862 bz 865 bz Aach.-Düsseld. 330 90 B 90 baz 4 — 4914 8 914 6 - B .33 814 bz 814 bz Geraer 4 1154-4 bz 1155-4 bz 
Seeh;-Pr.-Sch. || — —- — — „„ 91 6 „ III. Em. 4 914 ba 9106 bz 9.04, 904 bz 91 8 Darınst. C.-BA. 4 166-5 b u 61654 be 
St.-Präm.-Anl. 33 118-119 bz 117-1177 bz II. Em. 4 904 6 904 8 - IV. Em. 4 | 914 bz 914 bz - E. 35 788 B 788 bz Oesterr. Metall. 5 835 6 834 6 
N. u N. Schuldv. 3 it bz 834 bz -  Mastricht./& | 67-4 bz 655-66 bz | Düsseld.-Elber£.]4 | — — — — Oppeln-Tarn. 4 110-111 bz 1094 6 - 5äerPA 4 1084 B 1083 B 
Berl. Stadt-Obl. 4311014 B u B a „ Pr. 4g 97 b: 9065 bz — Pr. 4 — — — — Prz. W. (St.-V.) 4 62 bz — — Nat.-A 5 85g et, 1 br 951 B 
N 2 35 844 0 84 G Amst.-Rotterd. 4 777 B 77 B — - Pr.) — — e AU). 0 Ser. J. 1014 G 1014 6 „ Banknot. - 100. bz 
H, u. N. Pfandbr. 3 925 G 925 6 IBerg.-Märkischeſ4 904 bz 90 ba Fr. St. Eis. 3 164 bz 163% bz - - II. 5 1014 6 1015 6 Russ.-Engl.-A. 
3 91 6 5 5 55 gl.-A. 5 1104 bz u 60110 B 
Ostpreuss, - 35 91 x 91 bz - Pr. 1024 B 1024 B - -  Pr.|4 294 bz 294 bz Rheinische 4 118 bz 119 bz 5% Anleihe/5 1015 bz u 60101 b 
Pomm. 32 92 6 92 bz II. Em. 5 1027 B 102 B [Ludwigsh.-Bex. 4 144-144 52/145 bz (St.) Pr.4 — — 117 ba - 62 Anleihe 5 1024 bz u 61024 bz 
Posensche 4 100 bz 100 6 Dtm. -S.-P. A 902 B 904 B Löbau-Zittau 4 — — — — - (St.) Pr. | — — — -Pln. Sch.-O. 4 85 2 85 bz u 
- neue 35 888 B 888 bz Berlin-Anhalt. 4172 B 172 bz Magd.-Halberst. 4 12094 B 2094 B V. St. 8.131] 84 bz 84 6 Poln. Pf III. Em. 4 | 93% bz 934 6 
Schlesische 37 874 B 874 bz = Pr. 4 - -, 2.1008b| - -, 2.100%b] Magd.-Wittenb. 43 48% bz 484 B Ruhrort.-Crek. 35 93 @ 93 6 Poln. 500 Fl. L. 4 875 6 877 
Westpreuss.- 32 86 B 8 B Berl.-Hamburg. 4 107 6 107 G - - Pr. A 971 bz 974 G . 41 Ba NEN - A. 300Rl.5 | 954 B 951 3 
K. u. N. Rentbr. 4 95 6 5 B e pr. 402 c 102 6 Mainz-Ludwb. 4 113 b 15, 6 | - 4 — — . 200 Fl. — 21 6 21 6 
Pomm. — 4 944 B 95 5 3 II. Em. 441014 6 1015 6 Mecklenburger 4 | 584-58 bz | 585 bz Starg.-Posener 33101 bz 101 bz Kurhess. 40 Tr. — 404 bz 40% B 
Posensche - 4 93, B 934 B Berl.-P.-Magd. 4 133% bz 1334 bz Münst.-Ham. |44| — — 2 Px. 4 — — — — Badensche 35 Fl. 29 6 285 G 
Preussische - |4 | 954 6 954 6 - Pr. A. B. 4 | 924 B 922 B Neust.-Weissb. 4 — — — — - 44.100. 6 100 br, Hamb. P.-A. || 68 6 685 bz 


Die heutige Börse verkehrte in vorwiegend flauer Haltung und waren von Bankaktien nur wenige 
die Commandit- Antheile sämmtlich, mit Ausnahme der Antheile der Waaren - Credit - Gesellschaft, in 
tien gingen mehrere, namentlich Kosel-Oderberger, Ober- 
Mastrichter dagegen und Oppeln-Tarnowitzer lebhaft ge- 
leihe zu rasch steigenden Coursen lebhaft per Cassa 
Berliner Handelsgesellschaft 1144—114, Berliner Bankverein 107 bezahlt. 


höher, 


schwachem Verkehr und niedriger. Von Eisenbabn-Ak 
schlesische und Bexbacher erheblieh zurück; Aachen- 
Von Fonds wurde preuss. Prämienan 


fragt und höher. 
und auf Zeit gehandelt, 


Bresimu, den 27. August. Bei fester Stimmung war das Geschäft an heutiger Börse nur schwach, 
Oppeln-Tarnowitzer ausgenommen, welche von einigen Seiten in die Höhe getrieben wurden und daher grosse 


Umsätze veranlassten. 


Schluss - Course. Polnische Bank-Billets 96547 bez. und Geld. Oestreichische Banknoten 1004100 
bez. und Geld. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 1755 Geld. 


dito Neue Emission 166 Geld. Freibur- 


ger Prioriäts - Obligationen 90 Brief. 
und Brief. Litt. B. 1874 


ritäts- Obligationen E. 78% Brief. 


Neisse -Brieger 732 bez. und Geld, Oberschlesische Litt. A. 2125 bez. 
Brief. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen C. 904 Brief. 
Wilhelmsbahn (Kosel Oderberger) 203 Brief. 


Oberschlesische Prio- 
Neue Emission 183 Brief. 


Prioritäts - Obligationen 90% Brief, Oppeln - Tarnowitz 1094 —110 bez. u. Gd. Minerva-Bergwerks-Actien 99 


Geld, Coburger Bank 104 Br. 


Alte Darmstädter Bank-Actien 166 Br. Junge Darmstädter Bank-Actien 146 


Gd. Geraer Bank-Actien 1154 Brief. Thüringer Bank-Actien 107% Brief Süddeutsche Zettelbank 
Oestreichische Credit - Bank-Actien 195 Geld. Dessauer Credit - Bank - Actien 1131-5 bez 0 0d. e 


Credit - Bank- Actien 1173 
139% bez. u. Brief, Moldauer 
Actien 106 Br. Genfer Credit-Bank —. 


Geld. Meininger Credit -Bank-Actien 108% Geld. 


Disconto-Commandit- Antheile 


Credit- Bank-Actien 110 Brief. Luxemburger Bank 110 Brief, Posener Bank- 
Jassyer Bank —. ; 


Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien —. Rhein- 


Nahe-Bahn 100% Brief. Berliner Handels - Gesellschaft 1144 Geld. Berliner Bank-Verein 107% Brief. Schle- 


sischer Bankverein 1044-—% 
Bank in Hamburg 1072 Br. 


bez. und Brief. Elisabeth-Westbahn 1094 Geld. Theissbahn — 
Hamburger Vereins-Bank- Aktien 1044 Brief, ; 


Norddeutsche 
(B. B. J.) N 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


. 


